: Durch die Poft vierteljährlich ME 6.00 ausschließlich Beftellgelb, —— 
+ Beitellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches en 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). i e „ e Si À D . 
Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. 


Unter Kreuzband v. der deutſchen Geſchã : 
In Lodz und nächfter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 


Erſcheint e 
5 | täglich. 


Es war ein Meiſterſtück König Eduards VII., 
alle unſere Gegner mit ihren ſo oftentgegen⸗ 
: ſtehenden Intereſſen unter einen Hut 
zu bringen. Der Haß gegen das aufſtrebende 
Deutſchland war ein guter Mörtel geweſen, 
und als der deutſche Michel ſich im Auguſt des 
vorigen Jahres verwundert die Augen rieb, da 
ſtand rings um ihn her eine Mauer, die 
unzerſtörbar fien. Es ift zum Glück nicht des 
deutſchen Michels Art, mit dem Finger an der 
Naſe ſtehen zu bleiben und lange zu überlegen, 
was da wohl zu tun fei. Blitzſchnel ſprang 
er auf, und ehe noch unſere Gegner fid fo 
recht klar darüber waren, wer vorangehen follie, 


| wohl aufgetaucht ſein! — 150 000 Mann ruſſi⸗ 
| ſcher Truppen waren frei geworden. Jetzt 
ſchien der Vorſtoß über die Karpathen, 
hinein in fruchtbares ungariſches Land, ein 
Kinderſpiel. Und die Ruſſen „ſiegten“ i 
ihren Berichten von Tag zu Tag, während in 


Fall von Przemyfl völlig verblendet, die letzten 
Schritte taten, um den Treubruch zu beſtegeln. 
Es ift eine Ironie des Schickſals, daß 


) da fielen ſchon die deutſchen Schläge hageldicht | galiziſchen Feſte zuſammenfällt. Und dann! — 4 
hernieder. IJ Was nützt Italiens Eingreifen dem Drei] 


Der Haß iſt ein gutes Bindemittel, ſo⸗ 
lange er nicht durch andere Gefühle über ⸗ 
tönt wird. Wäre es den Dreiverbands⸗ 
mächten gelungen, das Deutſche Reich, wie es 
ihnen ja ſelbſtverſtändlich erſchien, zu Boden zu 
ringen, jo wäre fon beim erſten Ruf der 
Siegesfanfare der Haß bei allen geſchwunden rt 
geweſen und an ſeine Stelle wären Gier kanerhebung gegen die Zentralmächte 
bund Neid getreten, das Gefühl, der Neben⸗ nichts zu ſehenn. 
buhler könnte zu groß werden. Auch jetzt, Und hier zeigt ſich eln weiteres 
da es ſo ganz anders gekommen iſt, ſpielt der 


Zeichen des Verfalls in der Nervpoſität, 

Haß keine ſo große Rolle mehr. 
Gaſſe zum Spielzeug hingeworfen, damit er 
bei ihnen die graue Sorge getreten. 
Wahlſtatt von Ypern. In den franzöſiſchen 
Die ruſſiſche Garde hat in Maſuren ein 
furchtbaren Verluſten ja wenig ahnen, denen von 
en ben die Krieg gegen Deutſchland 
Die Mauer, die uns im Anfange des 


naten eine klägliche Mobilmachung 
ſtatt eines kräftigen Vorgehens kleine Grenz⸗ 


als eine Munitionsberſchwendung bedeuten. 
Andererſeits ift von der erhofften Bal 


del in Bukareſt wird grob. Frankreich wünſcht, 
daß der interventioniſtiſch gefinnte Filipeseu 


müſſe in Rumänien wiſſen, daß, wenn Frank⸗ 
reich etwas wolle, dies auch zu geſchehen 
habe! — — Italien beſchwört Rumänien, 


die Waffen zu ergreifen. Und alle zu⸗ 
fammen beſchwören fie Rußland, 


wenigſtens — Ja und Amen zu ſagen. 
Wenn die beſonnenen Köpfe in Rumänien 

die Preſſe der Zentralmächte durchblättern, ſo 

werden ſie nicht die geringſte Nervoſität, nicht 


ihnen aus dem Blätterwald der Vierverbands⸗ 
preſſe gellend entgegenſchallt. Auch kein 
Prahlen mit den errungenen Siegen. Nur 
hie und da ein kühles Abwägen der Chancen, 
ein Hinweis auf Treuloſigkeiten früherer Zeiten, 
denen die Balkanmächte ſchon alle zum Opfer 
gefallen ſind, wenn ſie Rußland zuviel Ver⸗ 
trauen entgegengebracht hatten. Die Balkan⸗ 

ſtaaten haben als Zuſchauer des Weltkrieges 

10 Monate lang Muße gehabt, ſelbſt zu ſehen, wo 
ihr Vorteil liegt. Es können ihnen die 

falles im Vierverband nicht ent⸗ 


— 


2a 5. . grope Rolle mehr. mit welcher die Dreiverbandsdiplomaten die 
Er wird nur noch künſtlich mit Preſſeerzeugniſſen Balkanſtaaten „bearbeiten“. 
niedrigſter Art genährt, dem Pöbel auf der 
einen Zeitvertreib habe und die Kreiſe der 
Mächtigen nicht ſtöre. Anſtelle des Haſſes ift j 
Der Würgeengel geht um! — Die Söhne 
) des engliſchen Hochadels liegen auf der 
Blättern gellt der Mütter Schmerzensſchrei um 
den fils unique — den einzigen Sohn. 
blutiges Grab gefunden. Das ſind Dinge, die 
nicht ſo auf die Maſſen wirken, die von den 
Geefangenſchaft und einſtiger Wiederkehr ihrer 
ſelt wird, ſondern auf die Füh⸗ 
renden, die dieſen 
hervorgerufen haben. | 
Krieges drohend gegenüberſtand, ift brüchig 
geworden; Zeichen des Verfalls machen ſich an 


ihr bemerkbar. Sir Edward Grey iſt krank 
geworden und iſt von ſeinem hohen Thron hers 
abgeſtiegen. Nikolai Nikolajewitſch, das 
Oberhaupt der ruſſiſchen Kriegspartei, iſt auch 
ſchwer erkrankt, und ſein alles überragender Ein⸗ 
fluß iſt dahin. Die Lorbeerkränze Kitcheners 
und Joffres ſind von Kritikerhänden arg zer⸗ 
zauſt worden. An den Dardanellen tauchen 
kläglich neue Generale auf, um ebenſo fogne in e — 
der Verſenkung u E zun „ 
iſche Kabinett iſt einer höheren um dr, e HE PER: . 
Las allen, bie Tories mollen jo mal vie Kriegsmüdigkeit der ru 
urch die Preſſ mu — gen 
; Soldaten. 


Zeichen des Ver 
gangen ſein. : 


iii 


chen 
Sache in die Hand nehmen. d | 
unſerer Gegner hallt ein immer ſtärker werden⸗ 
der Schrei nach dem wahrhaft Schul⸗ 
digen, ſoweit das nicht im geheimen abge⸗ 
macht und durch die Zenſur von der Oeffent⸗ hagen wird de | 
lichkeit ausgeſchloſſen wird. Augenblicklich find | gemeldet: Auf den Bahnhöfen der Moskau 
es noch Gegenſtände, wie in England der Windau —Rybinſk⸗Bahn ift nachſtehende Rund- 
Munitionsmangel, gewiſſermaßen politiſche machung (wörtlich überſetzt) angeſchlagen: 
Abſtrakta; die wahrhaft ſchuldigen Menſchen] Aus dem Standorte des Oberſtkomman⸗ 
werden erſt dann gefunden, wenn das Volk, dierenden. Angeſichts der ſich in letzter Zeit in 
aus den Netzen der Verblendung herausgeriſſen, außerordentlichem Maße auf den Reiſen und 
ſelbſt die Unterſuchung in die Hände nimmt. Transporten häufenden eigenmächtigen 
In Rußland dürfte dieſer Zeitpunkt bald ge- | Entfernungen von Soldaten, die in Marſch⸗ 
kommen fein „„ 
| Wir berichteten kürzlich, daß der Botſchafter 
Iſwolſki beim Empfang der Nachricht von 
der Wiedereroberung der Feſte Przemyfl 
äußerſt beſtürzt ausgeſehen habe. Er ſicher 
nicht allein! Der blaſſe Schreck fuhr durch die 
Glieder aller unſerer Feinde. Denken wir 
zurück an den 23. März, den Tag, wo Prze⸗ 
myfl nach 4½ monatlicher Belagerung in der 


ö 


kommandierenden befohlen: 1. Während des 
Haltens der Züge darf kein Unbefugter die Sta⸗ 
tion oder deren Umgebung betreten, da Uns 
ſammlungen den ſich entfernenden Soldaten die 
Möglichkeit bieten, im Gedränge unbemerkt zu 


ſtellt. Ziviliſten, die als Anſtifter, Hehler oder 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86. 
Verlag für Deutſchland: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. II, Tempelhofer Ufer 35 a. 
Auzeigenpr 


tgegen. 7 Vergl. 


ſisſtele monatl. 2.00 MY. zuzüglich Porto. | 
Grund des Kriegszuſtandes zuläſſigen admini- 
Ruſſen Hände fel. f Was für Pläne mögen da 


W 
Wirklichkeit jene 150 000 Mann am Uzſoker 
Paß zu Grunde gingen. Sie fiegten aber in 
der Tat über — die Italiener, die durch den 


ihr Eingreifen mit der Wiedereroberung der 


verband. Nach eine Vorbereitung von 10 Mo⸗ 
mit meuternden oder unluſtigen Regimentern, 


plänkeleien, Artilleriegefechte, die nichts weiter 


wa mern 


Rußland droht. 
Der geſchmeidige franzöſiſche Botſchafter Blon⸗ 


Miniſter wird, und da ſagt Herr Blondel, man 
„zur Verteidigung der lateiniſchen Ziviliſation“ 


zur Abtretung von Beſſarabien — vorläufig 


den kleinſten Schrei nach Hilfe finden, wie es 


— — — — —— — ernennen 


Aus Kopenhagen wird der „Köln. Volksztg.“ 


kompagnien eingeteilt find, wird vom Oberſt⸗⸗ 


entkommen. 2. Die ſich eigenmächtig entfernen⸗ 
den Soldaten werdem dem Kriegsgerichte über⸗ 


9. Juni 1915. 1. 
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Helfer erſcheinen, 


r 


verfallen den höchſt 


— re 


en, a 


uf | fammen, unverzüglich zu melden. Die alens 
falls wieder verhafteten ſind ſofort dein Trup⸗ 
penchef zu überſtellen, der ſie nicht einzeln, ſon⸗ 
dern in Gruppen der nächſten, an die Front 
abgehenden Abteilung zuweiſt. | 


ſtrativen Strafen. 3. Die Namen der. Mb- 
gängigen ſind dem Truppenchef und den Polizei⸗ 
chefs des Gebietes, aus dem die Abgängigen 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier. 8. Juni 1915. (Amtlich. ) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplaz. 
gung in Gegend © zawle und öſtlich der Dubi ffe 


Unſere Angriffsbewe 
nimmt ihren Fortgang. 
Siüdweſtlich von Plock wurde 
Landen gezwungen und erbeutet. 


Südöſtlicher Kriegsſchanplatz. = 


Oeſtlich von P rzemyfſl iſt die Lage im allgemeinen unverändert. Die Zahl 
der von der Armee Mackenſen feit dem L Juni gemachten Gefangenen 


ein : feindliches & a mp ffl 1 gz e ug zum 


beläuft ſich auf über 20,000. | | nr 
Auf den Höhen von Nowoszyn nordweſtlich von Zurawın haben 
die Truppen des Generals von Linſingen den Feind erneut geſchlagen. 
Die Verfolgung gelangte bis zur Linie Bukaezowee — ſüdlich von Hreho⸗ 
row — ſüdlich von Mompdynee. VVV = 
o Silidh- Dujeſtr haben wir den Liwka⸗Abſchnitt überſchritten und 
erreichten Myslow l(öſtlich von Kalusz), Wojuilow, Seredne Rolm 
ziejow. Die Beute des Tages beläuft fih auf 4200 Gefangene, 4 Ge 
ſch ü tz e, 12 Maſchine | | 2 es 


ngewehre. 


„ Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 5 
Am Oſthang der Lorettohöhe ſcheiterte ein feindlicher Angriff 
gänzlich. Von weiteren Angriffsverſuchen ſahen die Franzdſen ab. x 
Auch ſüdlich von Neuville wurde durch unfer Artilleriefeuer ein feindlicher 
Angriff niedergehalten. . N | 
In Gegend ſüdöſtlich Höbuterne dauert der Kampf noch an. ge 
Der Angriff nordweſtlich von Spiſſons bei Moulin ſous Tousvent 
iſt durch unſeren Gegenangriff zum Stehen gebracht. 2% 
Bei Ville aux bois, nordweſtlich von Berry au bad erlitt der Fein 
bei einem erfolgloſen Berfuch, feine im Mai verlorene Stellung zurückzuerobern, 
ſtarke Verluſte. E . „ - zer 8 
Bei Douai wurde ein 


eng heruntergeſchoſſen. 
Oberſte Heeresleitung. 


| Bericht des Admiralſtabes. | 
Berlin, 7. Juni. (Amtlich.) In der Nacht vom 6./ 7. Suni führten unfere 
Marine⸗Luftſchiffe erfolgreiche Angriffe gegen die Docks von 
Kingston und Grimsby am Humber aus. Sie kehrten trotz ſtarker Be⸗ 
ſchieſung unbeſchädigt zurück. a 
| Der Stellvertrete 


feindliches Flugz 
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nde Chef des Admiralſtabes der Marine. 
gez. Behncke. 5 e e Sg 


Der Wiener Bericht, 
1913. Amtlich wird verlautbart: 
i Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. z 

Im Pruth⸗ und Dnieſtr⸗Gebiet ſetzten die verbündeten Truppen 
geſtern den Angriff über Lanezyn, Nadworna und Kalusz fort, 
drängten den Feind gegen Stanis lau und Haliez zurück, breiteten 
ſich auf dem linken Dnieſtr⸗Ufer öſtlich und nördlich Zurawno weiter aus und 
nahmen wieder 6200 Ruſſen gefangen Souſt ift die Lage im Norden 
unverändert. 555 e e 


Wien, 8. Juni 


Er IJItalieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Im Küſtenland bereitet der Feind anſcheinend einen allgemeinen Augriff 
auf unſere Stellungen am Iſonzo vor. Seine bisherigen vereinzelten 
Vorſtöße bei Gradiska und Sagrado wurden blutig abgewieſen. 
Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hält das erfolgl ofe Mr 
tilleriefeuer der Italiener an. Eine Alpini⸗Abteilun g, die den 
Monte Piauo (ſüdlich Landro) beſetzt hatte, wurde durch unſere Truppen 
vertrieben. Die Gegend von Ala iſt von plündernden Garibal⸗ 
dinern heimgeſucht. | Be 


wu 
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Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnanut. 
Be Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5% 


ahrgang. 


S 
EEPE 
win 


ſtalieniſches Luftſchiff 
vernichtet. 


Wien, den 8. Juni. Hntlich wird 
iautbart 
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„Sitte di Ferrara“ auf der 
ahrt von Fiume wurde heute früh 
6 Uhr von dem Marineflugzeug L. 48, 
Führer Linienſchiffsleutnaut Laſing, 
Desbachter Seckadett von Fritſch 
ſüdweſtlich Suſſin in Brand ge- 
ſchoſſen und vernichtet. 2 Offi- 
ziere 5 Mann Beſatzung wurden ge- 
fangen geuommen. | 


Wien, den 8. Juni. Amtlich wird 
derlautbart: Das Marineflugzeug 
L. 47, Führer Fregattenlentnaut Ban- 
field, Beobachter Seekadett von 


ui 


Strokel hat heute Morgen Benes 


dig, und zwar die Ballonhalle 
Murano⸗Campalto ſowie feind⸗ 
liche Zerſtörer erfolgreich mit Bom- 
ben belegt und einige Brände er⸗ 
zeugt ſowie Feldlager mit Maſchinen⸗ 
gewehren beſchoſſen. 

| Flsttenkommando. 


Neue U⸗VBoot Erfolge. 
Sonden, 7. Juni. Der Dampfer „Dul⸗ 
wichhead“ wurde bei Leith von einem 
deutſchen Unterſeeboote torpediert und ver- 
ſenkt. N l 


Nach einer Lloydsmeldung aus Peterhead, 


nn 
mra 


e der engliſche Fiſchdampfer „Perſimon“ 


| 
| 
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(225 Tonnen groß) geſtern ungefähr 50 Meilen 


nordöſtlich von Buchanneß h 
ſenkt. 
landet. 

Nach derſelben Quelle wurden am Sonn⸗ 

abend die Fiſchdampfer „Fazehound“ und 

„„urlew" 25 Meilen von Peterhead entfernt 
durch ein deutſches Unterſeeboot verſenkt. 
Die Beſatzungen wurden gerettet. 


— — 


eſchoſſen und ver- 
Die Beſatzung wurde in Grimsby ge⸗ 
sung 


r 
—— 


— 


liegt im Firth of Forth an der Oſtküſte 
beterhead an der mittleren Oſtküſte 


trlands, 9 ; 
7 3 MByreheenep ufig a Sig vl. 
Slchämeß URLS von Pelerhead. 


Das 


Dondo n, 7. Juni. Das Reuterſche Bureau 
meldet: Die engliſche Bark „Sunlight“ ift 
geſtern abend an der iriſchen Güfte durch ein 
‚Bentfches Uuterſeeboet torschiert worden. Die 
Deſatung wurde von einem Fiſchdampfer auf- 
genommen und heute früh in Zueenstownu gelan- 
det. Ein deurſckes Intorfeekont hat ferner den 
Fiſehdampſer „Dromis“ torpediert. Die Be 
ſatzung wurde gerettet und in Peterhead an Land 
gebracht. Auch der britiſche Fiſchdampfer 
„Star af Weſt“ ift von einem deutſchen Un⸗ 
terſeeboot verfenlt worden. Die Beſatzung wurde 
iu Aberdeen gelandet. 


Matters 7. Juni. Eine halbamtliche 
Peiersburger Meldung berichtet folgendes über 
die Operationen in der Oſtſee: Am Donnerstag 
bemerkte unſere Küſtenwache und ein Teil unſerer 
‚Unterfeeboote eine Tätigkeit des Feindes in der 
Nähe unſerer Küſte, beſonders an der Einfahrt 
des Golfes von Riga. Feindliche Tor⸗ 
pedoboote, denen größere Schiffe folgten, 
näherten ſich der Einfahrt des Golfes. Kurze 
Zeit nachher machten feindliche Flugzeuge 

Angriffe aufunſere Schiffe, 


st 
GER, 


vergebliche 
wobei unſere Artillerie die Flugzeuge beſchoß. 
Am reag wiederholte der Feind feine Ber- 
juche, ſich der Stüfte zu nähern, wurde aber von 
unſeren Unterſeebooten angegriffen. Gleichzeitig 
wurde das ruſſiſche Transportſchiff 
„Jeniſſe!“ in der Oſtſee von einem Unter⸗ 
ſeeboot angegriffen. Das Schiff ging 
unter, 32 Mann wurden gerettet. 

Die „Jeniſſej“, die in dem ruſſiſchen Bericht fo 
1 als Transportſchiff bezeichnet wird, war ein 


kreuzer von 2970 Tonnen Waſſernerdrängung. 


Churchills Prahlereien. 

Amſterdam, 7. Juni. In feiner Wochen⸗ 
berficht hebt das Blatt Nieuwe van den 
hervor, daß die Rede Churchills in 
under, in der er in der üblichen großſpreche⸗ 
lichen Weiſe den ſchnellen Sieg der Verbün⸗ 
deten in den Dardanellen prophezeite, in Deutſch⸗ 
land ſicher Heiterkeit erwecken dürfte. „Wir 
intereſſierte Neutrale,“ fo ſagt das Blatt, 
„erwarten mit Spannung den Sieg der Bundes⸗ 
genoſſen, den Churchill ſeinem Volk verſpricht, 
ebenſo die Ausdehnung der Flotte, Inzwiſchen 
fährt der deutſche Marineſtab fort, 
einen Feind über See mit Unterſeeboot und 
Luftſchiff zu beunruhigen, und noch in keinem 
Abſchnitt des Krieges ſind ſoviele eng⸗ 
liſche Kohlenſchiffe, Trawlers und 
kleine Kauffahrer torpediert mor 
den, wie in den letzten Tagen.“ Das 
Blatt erwähnt in dieſem Zuſammenhange auch 
den Luftüberfall auf Harwich. = 
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verurſachten. 


VVV Regierung hatte dies abgelehn 
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Ein neuer Luftangriff auf London. 


Vergleiche auch den amtlichen Bericht. 
Hamburg, 7 Juni. Wie „Hamb. 


3 l > | Mache" melden aus dem Haag: Jeppe 
Das feindliche Luft⸗ lin⸗Luftſchiffe find geſtern nacht erneut 


über Eſſex und ſpäter über London ges 


flogen Der in den Tilburydock lie⸗ 


gende bolländiſche Dampfer „Prinzeſſin 
Juliana“, 20,000 Tonnen groß, entging 


mit knapper Not der Vernichtung. 
Funf <somben feien nur 10 Meter von 
den Schiff entfernt ins Waſſer. 

London, 7. Juni. Die Admiralität 


meldet: Am Sonniag nacht beſuchte ein Zep⸗ 


pelin die Oſtküſte und warf Brandbomben und 
Exploſionsbomben ab, die an 2 Stellen Brände 
5 Menſchen wurden getötet und 
40 verwundet. 


Deutſche Flieger über Luncville. 


Paris, 7. Juni. „Petit Pariſien“ meldet aus 


2 


Div 


unöville: Trotz heftiger Beſchießung konnte ein 
deutſches Flugzeug Freitag Lunéville überfliegen und 
zwei Bomben abwerfen. Die erſte richtete nur 
geringen Sachſchaden an; die zweite tötete ſieben 
Perſonen und verletzte vierzehn, von denen 
drei kurz darauf ihren Verletzungen erlagen. Nach⸗ 
mittags erfchienen wieder zwei deulſche Flugzeuge, die 
aber infolge von Artilleriefeuer umkehren mußten. 


Engliſcher Fliegerangriff. 
Amſterdam, 8. Juni. Reuters Bureau 
meldet aus London: Geſtern morgen um 
2½ Uhr warfen engliſche Flieger Bomben 
auf die Luftſchiffhalle in Evere, nörd⸗ 
lich von Brüſſel. Ob ein Zeppelin in der 
Halle war, iſt noch nicht bekannt. | 


Ein franzöſiſcher Minenzerſtörer 
gejunfen, | 
Paris, 7 Juni Die Agence 
Savas meldet amtlich: In der Nacht 
vom 3 um 4 Juni iſt der franzöſiſ ne 
Minenleger „Caſabianc“ im Aegäi⸗ 
ſchen Meere auf eine Mine geſtoßen. 
Der Kommandant, ein Offizier und 61 
Ww atrofen wurden von einem engliſchen 
Torpedobootszerſtörer gerettet. Heber 
lebende baben vielleikt ſchwimmend die 
Küfe erreichen konnen und befinden fich 
in türkiſcher Gefangenſchaft 


nden 


Moscisha 


ung i 
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“ Stänisiaı 
Ges 
Kartenfkizze zum Vormarſch der Armee Linfingen 
auf Lemberg. 

Die Räumung von Lemberg. 
Petersburg, 8, Juni. „Birſhewyja 
Wjedomoſti“ teilt die beginnende Räu⸗ 
mung Lembergs mit. Der Juhalt 
des Muſeums und des Stavropygi⸗ 
ſchen Inſtituts iſt von den Ruſſen von 
Lemberg nach Kiew gebracht worden. 


Schwindel! 
Konſtantinopel, 8. Juni. Die engliſche 
Preſſe läßt ſich aus Athen melden, daß 
43 türkiſche Offiziere von dem Kriegs⸗ 
gericht zum Tode verurteilt und hin⸗ 


N 
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gerichtet worden ſeien, weil ſie deutſchen 
Offizieren den Gehorſam verweigert 
hätten. . | ' 

Wir find ermächtigt, dieſe Nachricht als 
vollſtändig falſch zu bezeichnen. ö 


Petersburg, 7. Juni. Die Peters⸗ 
urger Telegraphen⸗ Agentur meldet: 
Der Austauſch von invaliden Kriegs- 
gefangenen in Deutſchland iſt in letzter 
Stunde wieder an deutſchen Forderungen und 
Weiterungen geſcheitert. Jetzt ſind alle 
Unterhandlungen eingeſtellt. e 


Die deutſche Regierung hat im Intereſſe der 
weges für die auszutauſchenden Gefangenen 


vorgeſchlagen, um ihnen die Qual eines langen 
Candtransportes zu erſparen. Die ruſſiſche 
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Deniſche Loder Zeitung — Mittwoch, den 9. 
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vor fortgeſetzt. Da auch die zwediſche Reg 
rung wegen des Reiſeweges beteiligt werden 


Mazedonien machen könne. 


zur Regierung hat. 


Juni 1915. 


lungen werden aber von Deuif 


10 


wediſche Regie⸗ 


— 


muß, werden jie vorausſichtlich noch einige Zeit 
dauern. | > 


Die amerikaniſche Note 
au Deutſchland. 


Klmſterdam, 7. Juni. Infolge Unpäß⸗ 
lichkeit Weilſons verzögert ſich die 
b 5 


der amerikaniſchen Note 
Deutſchland. Man erwartet nicht, daß ſie vor 
Mitte nächſter Woche veröffentlicht wird. Es 
find außergewöhnliche Vorſichtsmaßre⸗ 


Fertigſtellung 


geln getroffen, um den wortgetreuen 
Text zu übermitteln. Die Note fol 
via Haag nach Berlin gehen und an beiden 
Plätzen durch die betreffenden Geſandten revi⸗ 
diert werden. Der Votſchafter Gerard foll die 


Note nicht eher übermitteln, bis er überzeugt 
iſt, daß der Text wortgetreu wiedergegeben iſt. 


Serbiſcher Vormarſch 
in Albanien. 


Die bulgariſchen Blätter veröffentlichen nach 


einer Meldung aus Sofia folgende Mit⸗ 


teilung: „Seit einigen Tagen ift die fers 
biſche.Preſſe von einem Wutanfall erfaßt. 


Alle Blätter ohne Ausnahme beobachten eine 


ſchroffe, unverſöhnliche Haltung gegen Bul⸗ 
garien, die augenſcheinlich von der ſerbiſchen 
Regierung eingegeben iſt. Die Tendenz dieſes 
neuen antibulgariſchen Feldzuges iſt nur zu 
offenbar. Die Serben wollen nämlich glauben 
machen, daß ſich die öffentliche Meinung gegen 
die Möglichkeit von Zugeſtändniſſen an Bul⸗ 
garien auflehnt, und daß die Regierung unter 
dieſem Drucke keine Zugeſtändniſſe in 
Es iſt dies 
eine neue Auflage deſſen, was die Serben mit 
Bezug auf Dalmatien getan haben. Der 
Preſſefeldzug erreicht ſeinen Gipfel in einem 
Artikel des Blattes Politika, das Beziehungen 
Dieſes Blatt fordert 
bulgariſches Gebiet bis zu den Flüſſen 
Isker und Struma und erklärt, daß Serbien 
niemals auf dieſe Gebiete verzichten und mit 
allen ſeinen Kräften dahin arbeiten werde, eine 
endgültige Abrechnung zwiſchen Bul⸗ 
garien und Serbien herbeizuführen.“ 

Lugano, 7. Juni. Das „Giornale d'Italia“ 
meldet fortſchreitendes Vorrücken der Ser⸗ 
benin Albanien. Die Serben ſtehen heute 
nur noch zwei Tagemärſche von Skutari 
entfernt. Das oiſzioſe Blat fra. wie die 
italieniſche Regierung ſich hierzu ſtellen werde, 
und meint, Italien werde den proviſoriſchen 
Militärmaßnahmen Serbiens keinen Wider⸗ 
ſtaud eutgegenſeten, aber keine dauernde Des 
ſetzung Skutaris und Nordalbaniens zugeben. 

Sofia, 8. Juni. Die Agence Bulgare er⸗ 
fährt aus ſicherer Quelle, daß der Bor- 
marſch der ſerbiſchen Truppen in 
Nord ⸗ Albanien fortdauert und 
meint, man molle 
Tatſache der Belegung Teilen, Serbiſche 
Truppen hätten wichtige Orte, die 


Serbien ſeinerzeit infolge der drohenden Oeſter⸗ 
reichtſch⸗Bulgariſchen Kriegserklärung räumen 
mašte, beſezt. Die Griechen und Balgaren 
ſeien darüber erſtaunt. Die ſerbif ch e 
Armee unternehme aber nichts ge⸗ 
gen die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen. Sie ziehen es vor, unverteidigtes 
Gebiet zu beſetzen. : 


NRumäniſche Stimmen 
gegen Rußland. 

Geuf, 7. Juni. „Journal de Genève” 
veröffentlicht eine Zuſchrift aus rumäniſchen 
Kreiſen, in der ausgeführt wird, daß die 
Dardanellen⸗ und Bosporusfrage 
für Rumänien die wichtigſte Frage 


de 


ſei. Rumäniens Intereſſen ſtimmten in dieſer 


Richtung mit denen Oeſterreich⸗Ungarns und 


Deutſchlands überein. Solange die Türkei 
Herrin der Meerengen ſei, ſei die freie Durch⸗ 
fahrt infolge der Nebenbuhlerſchaft der großen 
Mächte immer geſichert geweſen, wenn dagegen 
Rußland ſich in Konſtantinopel feſtſetzt, werde 
es über das Schickſal Rumäniens entſcheiden. 
Rumänien werde in Abhängigkeit von Rußland 
geraten. Dies könne weder Rumänien noch 
Oeſterreich⸗Ungarn oder Deutſchland annehmen. 
Nicht einmal die Eroberung Siebenbürgens, der 
Bukowina oder Beſſarabiens könnte für Ru⸗ 
mänien eine Beſitzergreifung Konſtantinopels 
durch Rußland aufwiegen. Trotz aller Ver⸗ 
ſuche des Dreiverbandes, Rumänien zur Inter⸗ 
vention zu veranlaſſen, werde es nicht ein⸗ 
greifen, denn unter den jetzigen Umſtänden 
würde dies den Selbſtmord Rumäniens be⸗ 
deuten. 


Lugano, 7. Juni. Der Bukareſter Vertreter 


des „Corriere della Sera“ telegraphiert: Das 


i Vorgehen Italiens finde in der rumäniſchen 
Preſſe leider nicht jene allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung, die man erhoffte. Seit zehn Mo: 


Menſchlichkeit die Benutzung des See⸗ 


l I Raten habe es in Rumänien geheißen: „Sobald 
Dieſe Meldung iſt durchaus unzutreffend. 


Italien losſchlägt, ſchlagen wir auch los!“, und 
jetzt dieſe Enttäuſchung! Der Korreſpon⸗ 
dent meint, die letzten Siege über Ruß⸗ 
land hätten hauptfächlich auf Rumänien ein- 
gewirkt. Die Rumänen ſagten ſich, was die 


Großmacht Italien ſich leiſten dürfe, das könne 


„ die Verhand- das kleine Rumänien ſich nicht leiſten. „Dieſe 
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ſchland nach wie und andere Eründe“, faat der „Corriere“, 
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die Mächte vor die vollendete 
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Bahnhöfen zu zeigen. 


* 


klären den nicht übermäßigen und nicht allge 
meinen Enthuſtasmus, mit dem die öffentli 
Meinung Rumäniens die Intervention Italie 
begrüßte.“ 
x 

Paris, 7. Juni. Nach Bufarefter 
dungen kam es auf dem foniernati: 


[Parteikongreß über die deutſch⸗freundli 


Marghiloman 


Haltung des Präſtdentenren an 

ſtürmiſchen Szenen. Es war unmägli 
* p rr. . ijt 

eine Entſchließung zu faſſen. ‘Revolpe 


und ſch 


ſchüſſe wurden abgegeben 
die Polizei einſchreiten. 


Das Befinden des Königs 
von Griechenland. 0 
Athen, 7. Juni morgens 1 Uhr. Die 
Temperatur des Königs ſtieg geſtern abend 
nicht über 40,1. Um Mitternacht betrug die 
Temperatur 39,6 der Puls 125, Atmung 26. 
Die Temperatur ſinkt andauernd. Für heute 
abend wird ein neues Emporſchnellen der Tems 
peratur vorausgeſehen. Die Lage iſt ernſt, 
aber nicht hoffnungslos. 
Paris, 8. Juni, (Agence Havas). Prinz 
und Prinzeſſin Georg von Griechen⸗ 
land verließen geſtern Abend Paris, um ſich 
nach Italien zu begeben, von wo ſie ein Tor⸗ 
pedoboot nach dem Piraeus bringen ſoll. 
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Ruſſiſche Ausflüchte. | 
Petersburg, 7. Juni. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Den Mitt 
teilungen deutſcher Blätter, daß Libau eine 
für den Kampf zur See und zu Lande aus 
gerüſtete Feſtung fel, muß entſchieden wider ⸗ 
ſprochen werden. Schon im Jahre 1910 
wurden die Feſtungsbauten von Libau auf 
gelaſſen und gänzlich geſchleift. Seitdem iſt es 
eine gewöhnliche offene Seeſtadt. Die 
Deutſchen waren überzeugt, in Libau bedeutende 
Vorräte zu finden, und hatten deshalb ſchon 
mehrere Dampfer vorbereitet, um die erwartete 
Beute wegzuführen. Sie wurden indeſſen enk⸗ 
täuſcht. Denn wir hatten vom Beginn der 
Mobiliſierung an alles wertvolle Kriegs⸗ 
material aus Liban weggebracht. 
An eine Verteidigung von Libau in größerem 
Maßſtabe hatten wir nur zu jener Zeit gedacht, 
als die Hauptteile unſerer Flotte dort beſonders 
ſtark waren. In Anbetracht der unzweifel⸗ 
haſten ziffermäßigen Ueberlegengeit der heutigen 
deutſchen Seeſtreitträſte wäre jeder ernſthafte 
Derish Libau zu halten, das außerhalb des 
Gebietes der Entfaltung unſerer Land⸗ und 
Seeſtreitkräfte liegt, einer gefährlichen und 
ungerechtfertigten Zerſplitterung unſerer Kräfte 
gleichgekommen. . Ä 


Stimmen gegen die Bundesgenoſſen. 
Köln, 7. Juni. Nach einer Drahtmeldung 
der „Kölniſchen Zeitung“ aus Sofia macht ſich 
in dortigen ruſſenfreundlichen Kreiſen, die mit 
Rußland vielfache Beziehungen unterhalten, ei 
ſtarke Unfreundlichkeit gegen die Dreiverbam 
genoſſen bemerkbar. Man ſtellt feſt, daß Ru 
land ungeheure Opfer bringe, währe 
die Bundesgenoſſen minderwärlige farbige Völke 
beſonders reichlich an verluſtbringenden Stellen 
verwendeten. Außerdem tauchen Zweife! 
auf, ob nicht manche ruſſiſche Ziele Leichte 
durch den Anſchluß an die Türkei, 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn zu erreichen 

geweſen ſeien, als durch eine Politik, die Ruß⸗ 
lands Intereſſen dem Wohlwollen Frankreichs, 
Englands und nunmehr auch noch Italiens 
preisgebe, durch deffen Anſchluß der Drei⸗ 
verband moraliſch verliere und 
militäriſch nicht gerettet werden könne. | 


Maßregelungen der Juden. 
Kiew, 7. Juni Eine Depeſche der „Rie 
ſtaja Myfl" aus Wilna dementiert die Nachri 
Petersburger Blätter von der angeblichen $ 
rücknahme der Verordnung über die Au 
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weiſung der Juden aus Koroman n 
Kowno. Vielmehr iſt, nach dieſer Depeſche, d 


Juden der Auſenthalt im ganzen Feſtungs⸗ 
rayon Kowno endgiltig verboten. 
Die Geſamtzahl der aus dem Gouvernemen 
Kowno und aus Kurland ausgewieſenen Jud 
erreichte 147000. Da die Ausweiſungen inner 
halb 24 Stunden erfolgten, ſind Hundert 
von Kindern verlore J en. 

Die lettiſ 
auf, den Hande | 
zu reißen, aus denen die Juden und Deutjcher 


ausgewieſ eh 
| Petersburg, 7. Juni. „Denj“ meldet: 
Auf dem Breſter Bahnhof in Warſchau ift eine 
vom 31. Mai datierte und vom Stationschef 
unterſchriebene Ankündigung angebracht, in der 
s heißt, daß es auf Verfügung der Mp- 
litärobrigkeitden Juden verboten 
iſt, vom rechten Weichſelufer über Iwangorod 
oder aus anderen Gouvernements, die jenſeits 
der Weichſel liegen, in der Richtung nach Radom 
zu rejen. Deswegen iſt der Fahrkarten⸗ 
verkauf an die Juden eingeftellt 
und ihnen überhaupt verboten, fih auf den 
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Italieniſche S 


quartier wird gemelde: i 
Wie ſehr die amtlichen italieniſchen. 
Berichte mehr zur Stimmungsmache neigen, 


fährt fortwährend die Front ab und erfuhr hier⸗ 


geiſterung, Disziplin und Unverdroſſenheit aller 
Truppen zeugenden Epiſoden auch nachſtehende 


ſeiner Abteilung nachts die mit überlegenen 
öſterreichiſchen Kräften beſetzten Schützengräben 
an und feuerte trotz einer Verwundung 


zuſetzen. Dann übernahm der Feldwebel das 
Kommando; er wurde jedoch getötet. Hierauf 
führte ein zweiter Feldwebel namens Vico den 
Angriff neuerdings vor und drang in die 
und andere gefangen genommen wurden und 
nur wenige flüchten konnten. Ciochine er 
hielt vom König perſönlich und Bico vom Vize⸗ 
generalſtabschef Porro mit einer großartigen 
Anſprache und dem Ku ß, den das Heer feinen 


tärverdienſtmedaille. 


der Felskuppe Cotte 2291, dem ſogenannten 


Verluſten abgewiefen. 


| Hand find. 


gekriegt! — 


„Meſſaggero“, daß Italien fich nicht darauf be- 
ſchränken dürfe, die italieniſchen Gebiete Oeſter⸗ 
reichs zu erobern, ſondern den Krieg fort⸗ 
ſetzen müſſe, bis Belgien befreit, Oeſterreich 

niedergeworfen und Deutſchland fo ges 

daß die „internationale Ge⸗ 
rechtigkeit“ von ihm nicht mehr verletzt werden 
und Trient 


Inm er 


und Zeitungen werden den Verkäufern aus der 


Fernbahnen. Hundert kleine Züge und uns 


hagel ſeine Sonderzwecke verfolgt, lebhaft vor⸗ 


am Paſſe Valle Inferno: Der Unter⸗ 


zutreiben. 


anderen Kriegsſchauplätzen Sieger blieben, ſo 


Volkes vorliege. Eben trifft die Freitags⸗ 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſe⸗ 


als zur klaren präziſen Feſtſtellung der tat- 
ſächlichen Gefechtsereigniſſe, zeigt die amtliche 
Meldung vom 3. Juni, die erzählt: Der König 
bei unter vielen anderen für den hohen Geiſt, 
die prachtvolle Haltung, weiſe Zähigkeit, Be⸗ 
glänzende Tat des Alpini⸗Bataillons Dronero 


leutnant der Reſerve Cioch ine griff mit 


am Arme feine Soldaten an, den Kampf fori- 


Schützengräben ein, wo 25 Oeſterreicher getötet 


tapferen Söhnen gibt, die fil 


berne Mili⸗ 


Der Kampf hat ſich in Wirklichkeit 
folgendermaßen abgeſpielt: Der erſte Angriff 


der Italiener auf den Valle Inferno⸗Paß er⸗ 
folgte am 25. Mai nach Mitternacht als Ueber⸗ 


fall. Auf unſerer Seite ſtanden zu dieſer Zeit 
in dem entſprechenden Verteidigungsabſchnitte 


zwei Züge Landwehr und zwei Züge Land⸗ 


ſtuem. Es gelang den Italienern 


Rin dieſer Nacht tatſächlich, zwei Feld⸗ 
wachen zu vertreiben, und zwar eine 


vom Paſſe Valle In 


ferno und die zweite von 


Keſſelkopf. Hierbei wurden zwei Landwehrleute 
getötet und einer ſtürzte ab. Schon am Abend 
des 25. Mai warfen unſere dort eingreifenden 
Züge die Italiener 


Dieſe einzigen Erfolge, 


alſo eigentliche Mißerfolge. Gerade in dem 


in Rede ſtehenden Abſchnitt war es in letzter 


Zeit möglich, Patrouillen über die Grenze vor⸗ 
dafür, daß die 


Der Ciochine hat alſo den Kuß umſonſt 


Lugano, 7. Juni. Colajanni verlangt im 


ſchwächt fei 


könne. Wenn Italien Trieſt ind t 
erobere, Oeſterreich aber und Deutſchland auf 
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in Lodz. 
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Die Straßen der Stadt find 


3. Auguſt. 
e Die Extrablätter 


wieder ungewöhnlich belebt. 


Hand geriſſen. Wieder ergießen ſich die Reſer⸗ 
viſtenſcharen wie eine Lawine auf die Halte⸗ 
ſtellen der Straßenbahnen und der elektriſchen 


remde Erſcheinungen im ſozialen und Straßen⸗ 
leben tauche auf. Sind ſie der „eherne Tritt“ 
der Weltgeſchichte? g 

Die Zeitungen Straßen: 
kundgebungen in allen Städten Rußlands. Ich 


habe in den erſten Wochen des Krieges mit. 


Japan in ſüdruſſiſchen Städten den Urſprung 
ſolcher „patriotiſchen Demonſtrationen 

kennen gelernt und ihre Entwicklung mitangeſehen 
und kann mir die Zuſammenſetzung der Auf⸗ 
züge, bei denen immer der pogromluſtige Jan⸗ 


Kmmungsmade. 


unter großen 
Verluſten aus dem Paſſe. Alle weiteren 
Angriffe der Italiener wurden unter großen 
Um den Beſitz der Fels⸗ 
kuppe 2291 wurde ſeither täglich gekämpft, bis 
ſie am 2. Juni endgültig von uns genommen 

und behauptet wurde. 
die die Italiener hier aufzuweiſen haben, ſind 


Schon dies iſt der klarſte Beweis 
Päſſe feſt in unſerer 


ſten Kriegsmouat 


berichten von großen Straßen⸗ 
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‚Stellen, — Die Preſſe bringt oder zitiert Kriegs⸗ 


artikel. Von zehn beginnen neun mit dem 
Worten: „Die Wirfel find gefallen!“ 

Ein Kaiſerliches Manifeft wird veröffentlicht. 
Ich leſe im Abſatz über die Kriegsurſache, daß 
Oeſterreich „die wohlwollende Vermittlung Ruß⸗ 
lands ablehnte und ſchleunigſt zu einem be⸗ 
waffneten Ueberfall überging, indem es das 
Bombardement auf das ſchutzloſe Belgrad er⸗ 
öffnete“ — und frage ich, ob bewußte oder 
un bewußte Irreführung eines ganzen 


nummer der deutſchen „St. Petersburger Zeitung“ 
ein, die, loyal und gerecht wie immer, fid 


gegen giftige Ausführungen der „Rjetſch“ 


wendet, die im Bombardement Belgrads eine 


| 


würde 


Italien in der größten Gefahr ſchweben, 
alles Eroberte wieder zu ver⸗ 
Schreckliche Folgen der Hitze! 
Heimkehr aus dem Lande der 
„Barbaren“. 
Zürich, 7. Juni. In einer Berliner Chronik der 
Neuen Zürcher Zeitung heißt es u. a.: Die 
zurückkehrenden Italiener werden zu Hauſe be 
dichten, daß ihnen im gaftfichen Deutſchland kein 
Haar gekrümmt worden iſt, und daß kein dent- 


ſches Blatt gegen ſie eine Hetze inſzenſert hat, wie die 
italieniſche Preſſe fie fet Monaten gegen die Deutſchen 


geführt hat, gegen dieſelben Deutſchen, die Jahr⸗ 
zehnte hindurch ihre Sympathien für das verbündete 
Land mit Wort und Tat bekundet haben. Es iſt 


nicht deutſche Art, an Schuld⸗ und Wehrloſen 


Rache zu üben. Ganz objektiv darf hier einmal die 
Tatſache feſtgeſtellt werden, daß die Zentralmäch te 


und die Türkei die einzigen kriegführenden Staa⸗ 


ten ſind, in denen ſich die Volkswut nicht an Gut und 
Leben der feindlichen Staatsangehörigen vergriffen 
hat. So bewundernswert die Ruhe war, mit der man 
fich mit dem neuen Feinde abgefunden hat, fo ſchwer 


war es den meiſten, innerlich mit der Vorſtellung 


des italieniſchen Treubruches fertig zu 
werden. Denn für die Beweggründe und Gedanken⸗ 
gänge des Mackhiavekismus vom Tiber fehlt dem 


lichkeit des Verſtändniſſes. e 
Der Schwiegerſohn von 
San Giuliano. 
Turin, 7. Juni. Die Stampa vom 
31. Mai brachte eine Zuſchrift des italie⸗ 


deutſchen Denken und Fühlen ſchlechtweg jede Mög⸗ 


niſchen Abgeordneten Penniſi di Santa 


Margherita, des Schwiegerſohnes von 
di San Giuliano, in der dieſer erklärte, er 
habe in der hiſtoriſchen Sitzung der italieniſchen 
Kammer vom 20. Mai gegen die Regierung ge⸗ 


für das Kabinett Salandra gehandelt, ſo würde 


er das Vertrauen votiert haben, da aber die 


Regierung der Kammer ein unvollſtändiges 


Aufklärung der Kammer dem Parlament zu 


geſtimmt. 


5 j 


Die Wehrpflicht in England. 


Kopenhagen, 7. Juni. In einem Leit⸗ 
artikel über die Wehrpflicht in England 
ſagt Politiken: Als der Krieg begann, 


— 
* 


machte England die Auffaſſung geltend, daß 


das deutſche Militärſyſtem, das auf 
allgemeiner Wehrpflicht beruht, der Kernpunkt 
des Krieges und daß es das Ziel des Krieges 


fei, dieſes Syſtem zu zerſtören. Wie 


der Krieg in den vergangenen Monaten ſich 


Gefühl bekommen, daß, ſo drückend auch die 
allgemeine Wehrpflicht ſein mag, ſie doch eine 
Notwendigkeit ift, um dem ſtarken Feinde erfolg- 


reich zu begegnen, ſelbſt in einem Lande wie 


England, das durch das Meer begrenzt iſt. 
Wie es ſich tatſächlich verhielt mit Kitche⸗ 
ners freiwillig | 
das die Engländer. jeinerzeit fo rühmten, dar⸗ 
über verlautet nichts, aber irgend ein hand⸗ 
empörende Verletzung des Völkerrechts ſah, „da 
der Haager Vertrag das Bombardement von 
offenen Städten, die nicht verteidigt 
würden, verbiete und Belgrad ſich nicht ver⸗ 
teidigt habe.“ Dem gegenüber führt das 
deutſche Blatt aus, daß nach dem telegraphiſchen 


Feuer erwidert habe und die Beſchießung 
einer ſich verteidigenden Feſtung unmög⸗ 


lich als Verletzung des Völkerrechts anzuf 


Aber auch andere Ausführungen im Manifeſt 
über die Kriegsveranlaſſung können nicht vor 
dem Gericht der Weltgeſchichte beſtehen. 

Die Verfügung über das Moratorium wird 
bekannt gegeben. Unſere Kaufleute, die nicht 
diskontieren und infolgedeſſen ihre fälligen 
Wechſel nicht einlöſen konnten, fühlen ſich von 
einem Albdruck befreit. — Sämtliche Privat⸗ 
autos werden requiriert. Die Beſchlagnahme 
erfolgt mit häßlichen Begleiterſcheinungen. Haar⸗ 
ſträubende Geſchichten über das Schickſal der 


reichsdeutſchen Kraftwagenführer, die ſich wei⸗ 
gerten, die Fahrzeuge zu lenken und die Sol⸗ 


baten in der Führung zu unterweiſen, werden 
erzählt. — Die Reichsbank⸗Filiale teilt mit 
dürren Worten mit, daß die Sparer aus Lodz, 
die ihre Einlagen beheben wollen, ſich — nicht 


etwa nach Warſchau ſondern — nach Moskau 


wenden müſſen. — Auf der Promenade geht 


ſeit einigen Tagen die Pferdeaushebung vor ſich. 


Die Kommiſſion arbeitet recht langſam. Die 
vielen Pferde und ihre Beſitzer müfi 


zu gehen. Ein Feldlager inmitten der Stadt. 
Vor meinem 


ungewohnte „Kriegsbilder“. Tagsüber erfolgt 


in ununterbrochener Wagenreihe die Flucht der Verhältnis zu den Tatſachen ſteh 


| 


ſtimmt. Hätte es fich nur um eine Vertrauensfrage 


Grünbuch vorgelegt habe, in dem unter anderem 
die Dokumente über die Vorgänge unter di 
San Giulia nos Leitung der äußeren Politik 
fehlten, und da die Regierung damit ihre Ver⸗ 
antwortung für den Krieg unter unvollkommener 


i 
1 
übertragen verſuchte, habe er gegen den Krieg | | ba: 8 
% 5 ka in dem die Herren Offiziere das Gin- 
| 


entwickelte, hat man in England doch mehr das 


em Millionenheer, 


Bericht die Feſtung Belgrad das öſterreichiſche 


ehen 
ſei. Wie reimt ſich diefe klare Feſtſtellung 
mit der Behauptung des zariſchen Manifeſts? 


en tagelang 
warten. Die ohnehin vernachläſſigten Anlagen | 
der Promenade find in Gefahr, ganz zugrunde 


: Hauſe auf der alten Heerſtraße 
zwiſchen Kaliſch und Lodz entrollen ſich nun 


ane Cobar Beung — Mittooi, ben 9, Yoni 1015. 


greiflicher Erfolg des neugeſchaffenen Heeres 
war bislang nicht zu ſehen. Dagegen wird 
eine ſcharfe Kritik geübt an der Art und Weiſe, 


in der das Land ſeine Arbeitskräfte angewen⸗ 


det hat. ae, „ 
„Die Zeitung „Köbenhavn“ ſchreibt in 
einem Leitartikel: Man muß anerkennen, daß 
[Deutſchlands techniſche und organiſa⸗ 
toriſche leberlegenheit jetzt den größten 
Triumphe feiert. Der Aushungerungskrieg 
iſt vollſtändig mißglückt. Die Deutſchen ſind 
fortgeſetzt imſtande, mit überlegenen Kräften auf 
demjenigen Teil der Front aufzutreten, wo fie 
Kräfte benötigen. Deutſchlands Wisderſacher 
können, wollen oder düren keinen Frieden 
ſchließen, aber jeden Tag belehren ſie Erſchütte⸗ 
rungen und Niederlagen nachdrücklicher, daß ſie 
den Krieg mangelhaft vorbereitet haben, und 
| daß es ihnen nicht gelingt, mit Deutſchland in 
eine Höhe zu kommen. Dies ſieht man am 
| deutlichſten an England, wo das Bewußtſein 
3 Ernſtes der Lage jetzt erft erwacht. 
London, 8. Juni. Der liberale Abge⸗ 
| ordnete Mon ſy ſchreibt in den Daily Ejronicie: 
Die Regierung ſagt, daz wir in dieſem Jahre 
die Männer, die wir brauchen, nicht bewaffnen 
können. Die Rede Lloyd Georges iſt ein Be⸗ 
| 


kenntnis unſerer Unfähigkeit, die nötige Munition 
Aus aller Welt. 


vorhanden iſt. 


herzuſtellen, da eine richtige Organiſation nicht 


Bei Generaloberſt von Mackenſen. 


Ueber ſeinen Aufenthalt im Hauptquartier 
des Generaloberſten von Mackenſen berichtet 
der Kriegskorreſpondent der „Neuyorker Staats⸗ 
zeitung“ folgende interefiante Einzelheiten: 

Wenn in einem Armee⸗Oberkommando mit⸗ 
tags und abends die Tiſchſtunde naht, dann 
ſammelt ſich der geſamte Stab vor dem Speiſe⸗ 
ſaal und wartet auf den Kommandierenden. 
Unter Speiſeſaal iſt nicht immer ein Prunk⸗ 
gemach zu verſtehen. Wenn das Armee⸗Ober⸗ 
kommando zufällig in einem kleinen Neſte liegt, 
dann tut's ein Schulſaal irgend einer Amts⸗ 
ſchule, das gröfne Zimmer eines Gaſthauſes 
oder was eben gerade verfügbar. Ein Vor⸗ 


treffen ihres Generals abwarten können, iſt auch 
nicht immer da, da muß der Korridor genügen. 
Unſer Mentor, Exzellenz C. hatte uns geſtern 
abend, als wir bei General von Mackenſen 
zu Tiſch geladen waren, im Vorzimmer auf⸗ 
gepflanzt. Wir waren die Gäſte, jeder andere 
der Herren, die hereinkamen, ſich mit Hacken⸗ 
zuſammenſchlagen und kurzer Verbeugung vor⸗ 
ſtellten, war hier zu auje. Plötzlich verſtummte 
draußen das Stimmengewirr, man hörte ein 
Scharren von vielen Sohten, ein Zuſammen⸗ 
ſchlagen vieler Hacken, ein Klirren vieler Sporen. 
„Er ift da“, hieß es in der Runde. Dieſes 
Stichwort war überflaſſig, denn daß „Er“ da 
war, konnte man am plößzlichen reſpektvollen 
Stillſchweigen erkennen, das allerdings nur 


ordentlichen Ruck gab, und daran, daß alle 
Augen ſich dem Eingang zuwandten. 


ſchlank und kerzengrade wie ein Pfeil. Eisgrau, 
das wohlfriſierle, nicht im geringſten gelichtete, 
Beamten aller Behörden von Kaliſch bis Lask. 
Allerart Fahrgelegenheiten, vom Bretter⸗ bis 
zum Kutſchwagen, find aus meilenweiter Um- 
gebung von den Bea utenfamilien für fiH und 
ihre Habe in Anſpruch genommen. Auch Ab⸗ 
teilungen der Grenzwachen ziehen vorbei. — 
Ein Soldat von der Begleitmannſchaft einer 
Trainkolonne, die vor dem Hauſe Halt macht, 
erzählt, daß ſeine Abteilung in der Nacht, falſch 
alarmiert, in der Nähe von Lask in eine 
Schießerei geriet, wol e die Soldaten fich gegenſeitig 
beſchoſſen. Zwei Soldaten und zwei Pferde ſind 
die erſten Opfer an der Kaliſcher Front. Der 
Soldat, der über ſchlechte Verpflegung klagt, 
biß in einen eben erſtandenen Strietzel und 
ſchimpfte, kauend, über den führenden Offizier, 
der kopflos gehandelt habe, als er den Befehl 
zum Schießen gab. Seine Kameraden pflichte⸗ 
ten ihm bit. J 
Der auf ſeine Führung ſchimpfende Soldat: 
ein Zeichen des Verfalls. „ 
Und Erſcheinungen des Verfalls traten einem 
noch mehr entgegen, Man tritt an einen der 
Tiſche eines Kaffeehauſes. Draußen fährt ein 
General vorbei. Ein Tuſcheln beginnt: „Wiſſen 
Sie ſchon, das ift. derſelbe, der in der Mand- 


ſchurei durch ſein Artilleriefeuer ein Regiment 
der eigenen Armee vernichtet hat!“ An einem 
andern Tiſch ſitzt inmitten einer Geſellſchaft ein 
einberufener Reſerveofftzier. Er jubelt, weil er 
in einem Proviantamt Dienſt tun folle „Die 
Lieferanten müſſen bluten. 
Mann 
Krieg!“ . 
„„Der Straßenlärm von den flüchtenden Wagen 
hält auch am Abend an. Wir figen an unſeren 
(wie lauge wohl noch?) friedlichen Gartentiſch 
und leſen die Abendzeitungen. Wieder tönt uns 
aus den Kriegsartikeln ein ungeheurer 
ſchwall entgegen. Unechte Töne, d 


luten. Ich will als reicher 
zurückkehren. Wozu wäre ſonſt der 


» 


er Phraſen⸗ 
die in keinem 
en und keine 


einen Moment dauerte, an der Haltung der 
Offiziere, die ſich zuſammenriſſen, daß es einen 


Generaloberſt v. Mackenſen trat ein. Er iſt 
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BEE, 


wellige Haar, 


nicht aber der Ton, 


5 
ch kie⸗ 


ſtahlblan die ungewöhnlf 


liegenden Augen, unter denen eine Adlernaſe 5 
hervorſpringt, die ſich in ſchöner Linie dm 


eisgrauen Schnurrbart zuwölbt. Das Kinn iſt 
etwas mild und zart für dieſes ſcharfgeſchnittene 
Kriegerantlitz, das man am beſten vielleicht da⸗ 
mit charakteriſie 
und einviertel Eule nennt. Aber die Backen⸗ 
knochen ſind die des Mannes von zäher, 
unbeugſamer Energie. Kein Menſch 
würde den General 
vom bibliſch 


en Alter Entfernten halten. Die 


Schnüre des Generaladjutanten ſind in feld⸗ E 


graues Leder eingehüllt. Charakteriſtiſch an 
General von Mackenſen iſt, daß er die Hände 
faſt immer in die ſchräggeſchaittenen Oeffnungen 
ſeiner Rocktaſchen vergräbt. Die Ellbogen ſtehen 
dann etwas vom Körper ab und die ganze 


19. ſchlanke Figur gewinnt dadurch etwas an 


Breite. Exzellenz C. ſtellte uns der Reihe nach 
vor. — „Von der „New⸗Norker Staatszeitung?“ 
Des Generals friſchgerötetes Geſicht überfliegt 
ein freundliches Lächeln und die blauen Augen 
verlieren auf einen Augenblick das Stechende des 
Blickes. „Ihr Blatt kenne ich. Sie haben in 
früheren Jahren einen Mitarbeiter ges 
habt, der war mein Rittmeiſter im ſiebziger 
Kriege“ — „Ludendorff?“ frage ich. — „Ganz 
recht, Ludendorff, ich glaube, man nannte ihn 
auch drüben in Ihrer Redaktion nur den Niti- 
meiſter.“ — „Exzellenz find ganz richtig infor- 
miert.“ — „War ein famoſer Menſch. Wiſſen 
Sie, daß er ein Onkel des jetzigen General⸗ 
ſtabschefs des Feldmarſchalls Hindenbucg 
war? Jawohl, unſer Ludendorff iſt der Sohn 
eines Bruders und meines Rittmeiſters.“ | 
Aus meinem Geſpräch mit Generaloberſt 
v. Mackenſen ſeien folgende Worte des Heer⸗ 
führers mitgeteilt: „Und wenn die Amerikaner 
noch mehr und immer mehr Munition her⸗ 
überſchicken, und noch mehr Kanonen und 
Flugzeuge und Pferde und Stacheldraht und 


Gott weiß noch, — das dürfen Sie mir glau⸗ 


ben, wir werden doch ſiegen.“ Dabei 
ſchnappte die eckige Kinnlade zu wie eine Mara 
derfalle und die tiefliegenden blauen Augen 
ſahen mich durchdringend und blitzſprühend an. 
„Es wird vielleicht länger dauern, ja, ich kann 
ſagen, es wird länger dauern, als es ſonſt ge⸗ 
dauert hätte, aber unterkriegen laſſen 
wir uns nicht. Nicht von engliſchen und 
nicht von ruſſiſchen, nicht von franzöſiſchen 
Waſſen und auch nicht von amerikaniſcher Mus 
nition. Wenn Euch drüben dran gelegen ift, 
wie Ihr vorgebt, den Krieg abzukürzen, dann 
ſtellt einfach Eure Kriegslieferungen ein und 

Ihr werdet Euch wundern, wie ſchnell wir mit 
den Herrſchaften fertig werden. Ich habe lange 
Jahre recht herzliche Beziehungen zu Amerika 
gehabt. Ich habe Euer Land immer bewundert, 
hauptſächlich wegen Eures Gerechtigkeits⸗ 

gefühls. Wenn hier in Deutſchland zwei 
auf dem Fechtboden einander gegenäbertreten 
und mit Rapieren kämpfen, dann wird keinem 
Dritten geſtattet, den ſicheren Hieb aufzufangen, 
ſo lange ehrlich gefochten wird. Iſt unſer Kampf 
mit unſeren Feinden nicht genau derſelbe? 
Vielleicht hinkt der Vergleich. Aber wenn wir 
dem Feind die Waffe entwunden haben, dann 
kommt Ihr und ſteckt ihm eine neue zu, eine 
beſſere, als er vorher gehabt hat. Und das 


nennt Ihr Neutralität!“ 


General Mackenſens Worte waren bitter, 
in dem er ſie hervorbrachte. 
ganz ſachlich ſprach er, nur wenn 
Wille zum Siege, ſein feſter Entſchluß zum 


Wirklichteitsſchilderung bieten. 


Ganz ruhig, 
ſein 
j f ng Deutſchlands Be 
geiſterung in den Julitagen 1870 fällt uns ein. 
Wie ſieht es wohl jetzt in Deutſchland aus? 
Wie lange werden wir ohne wahrheitsgemäße 
Darſtellung der Vorgänge jenſeits der Grenze 
bleiben müſſen? ö E i 

4, Auguſt. Die 


Flucht der Beamtenfamilien 
hält an. 


In Lodz werden die Lebensmittel. 
immer teurer und knapper. Auch die S ch eid e 
münze verſchwindet aus dem Verkehr. Man 
kann keine Einkäufe machen, da es in den Ge⸗ 
ſchäfen an niedrigeren Geldſorten fehlt und 
auf größere Scheine nicht herausgegeben wer⸗ 
den kann. Als Beſitzer eines nichtzuwechſelnden 
Dreirubelſcheines erhält man überall Kredit: im 
Kolonialwarenladen, beim Händler und im Kaffee⸗ 
haus. Es ergeben ſich recht merkwürdige Le⸗ 
benslagen. | Bi 
Der Stadt 


Stadtpräfident hat den Auftrag ber 
kommen, einen 


Bürgerausſchuß zu berufen. Die 
Behörden wollen Lodz verlaſſen. Aber die Be⸗ 
mühangen des Herrn find wenig erfolgreich. 

Schließlich wird nach altem Schema „unter der 
Hand“ eine Gruppe von Herren gebildet, die 
die Fühlung mit weiteren Kreiſen ſuchen fol. — 
luch an die Bildung einer Bürgermiliz wird 
gedacht, da die Polizei ebenfalls Miene macht 
zu verſchwinden. Unſere in manchem Sturm 
erprobte Freiwillige Feuerwehr nimmt Anmel⸗ 

dungen entgegen. „ 
Eine der Lodzer Zeitungen druckt einen 
deutſchfeindlichen Artikel des in den Beſitz einer 
engliſchen Geſellſchaft übergegangenen „St. Pe⸗ 
tersburger Herold“ ohne Kommentar ab und 
erweckt ſo die Ueberzeugung, daß ſie ſich die 
gehäſſige und erlogene Darſtellung des Peters⸗ 
burger Blattes zu eigen mache. Der Artikel 
iſt Waſſer auf die Mühle eines gewiſſen Teils 
unſerer deutſchen Geſellſchaft. Von jetzt ab be 
gegnet uns bei einheimiſchen Deutſchen vielfach 
und bei Reichsdeutſchen vereinzelt die Meinung, 


ti, daß man es dreiviertel Adler 


für einen nur fünf Jahre 


& 


Flügeladiutant geweſen, war Generalſtäbler, 
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ohne die 


im zweiten Anopfloch feiner feldgrauen Huſaren⸗ 


uniform das anno Siebzig erworbene Eiſerne 
Krenz mit dem Zweig aus Eichenlaub und der 


das bandloſe Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe und 
aus dem ſchmalen Schlitz ſeines Rockkragens 
heraus hängt ihm das Zeichen der höchſten Wert⸗ 
ſchäzung des Oberſten Kriegsherrn, der blau 


»noillierie Orden Pour le mérite, 
„Nickelnot“. 


gebracht hätten, um all das Metall für die 
Herſtellung deutſcher Waffen zu ge 
brauchen. Ein Märchen, das die Zahl der 
Brüſſeler Kriegsphantaſten nur ein wenig be⸗ 
reicherte. In Wirklichkeit hatten einige geſchickte 
und von Gewiſſensbiſſen nicht geplagte 


Spekulanten viel Nickelgeld zuſammen⸗ 


— 
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geſcharrt und es verſteckt. Für Zahlungen bis 
zu einem Franken hatte man das ſchäbige, aber 
nützliche Papier. Zum Wechſeln für kleinere 
Summen brauchte man die Nickelmünzen. Man 
erhielt in den letzten Tagen für hundert 
Franken in Nickel bis zu hundertzehn 
Franken Papier. Das gute Geſchäft reizte. 


Man „theſaurierte“, wie es im Vankdeutſch 


heißt, die eingeſammelten Vorräte. Den Schaden 


hatten die Kaufleute, die Schaffner der elektri⸗ 


ſchen Bahnen, die Kellner. Es ereignete ſich, 
was ſeit dem Beginn des Krieges nicht mehr 
eingetreten war: Wer z. B. affe 
trinken wollte, wurde aufgefordert, den Preis 
vorher in barer Münze zu erlegen. f 
Wagen der Straßenbahn wurde durch einen 
Anſchlag bekanntgegeben, daß man keine Scheine 
halb Verzweiflung. 
Jetzt beraten die deutſchen Bankſachver⸗ 
ſtändigen in Brüſſel darüber, wie fie der Not, 


mehr wechſeln würde. Ueberall herrſchte des⸗ 


die keine wirkliche, ſondern nur eine 


künſtliche ift, abhelfen können. Ehe das 
geſchehen kann, haben ſchon einige Stadtver⸗ 
waltungen für ihren eigenen Bezirk das Problem 
gelöſt. Der Stadtrat von Gent hat für 
niedrige Scheidemünze Eiſenſtücke prägen 
laſſen, die von der Größe der alten preußiſchen 
Dreier oder der franzöſiſchen Doppelſous ſind. 
Das wiegt etwas ſchwer in der Taſche, aber es 
ift weniger ſchnell ſchmutzig und zerriſſen, als 
etwa die Papierfetzen, die in der Brüſſeler 
Vorſtadt St.⸗Gilkes für zehn und flnjund- 
zwanzig Centimes gut ſind. Dieſes Papier für 
kleine Summen beſitzt vorläufig nur im Verkehr 
der Vorſtadt ſelber Wert, und dort wird es 
auch nur von den Lieferanten der ſtädtiſchen 
Arbeiter angenommen. 

Berichtet wurde ſchon, daß in den walloni⸗ 
ſchen Provinzen mehrere Fabriken eigenes Geld 
herausgegeben haben. Auch dieſes Papier wird 


nicht allgemein, ſondern nur im engen Kreiſe 


angenommen. Früher kam es fegar vor, daß 


die Geldſcheine der Stadt Brüſſel in Ant⸗ 
Dieſe Vor⸗ 
Kaufleute dauerte aber 


werpen zurückgewieſen wurden. 
ſicht der Antwerpener 
. eee — — — . —— 
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Deutſchland habe die Entfeſſelung des Völker⸗ 
ringens verurſacht. Man beruft ſich auf die 
Kundgebungen der gegen das Deutſche Reich 
und Oeſterreich verbündeten Regierungen und 
läßt ſich gefangen nehmen von den entſtellenden 
Meldungen der Petersburger Telegraphen⸗Agentur 
und den glatten Worten, mit denen u. a. die 
franzöſiſche Regierung ſich gegenüber dem Volk 
rechtfertigt. „Frankreich, das feine friedlichen 


Abſichten in den tragiſchen Tagen wiederholt 
dokumentierte und Europa den Rat erteilte, die 


Mäßigung und das leuchtende Beiſpiel der 
Weisheit zu wahren, ſetzte alle ſeine Kräfte ein, 
um den Frieden zu wahren.“ 

Auch der Hinweis auf die wirklichen An⸗ 
ſtifter des Weltkrieges und der Nachweis der 
inneren Zuſammenhänge, die zu dem Ausbruch 
des von Deutſchlands Feinden ſchon 
lange geplanten Krieges führten, richten 
nichts aus. Man will nicht prüfen und auch 
nicht in die Lage kommen, eine andere als die 
Meinung der Zeitung und ihrer Telegramme zu 
haben, — und ſchimpft weidlich über Deutſch⸗ 
land als Friedensſtörer. Es iſt wie eine geiſtige 
Epidemie, die arge Verheerungen in den Köpfen 


unſerer Zeitgenoſſen anrichtet und klares Denken 


ausſchaltet. Wenn man ſolche Zeiten miterlebt, 
geht einem erſt volles Verſtändnis für den wilden 
und blutigen Irrwahn auf, von dem im Mittel⸗ 
mter ganze Länder befallen wurden. Da eine 
Derſtändizung auf vernünftiger Grundlage mit 
den Unbelehrbaren nicht zu erzielen ift, müſſen 
Unterhaltungen über die brennendſten Tages⸗ 
fragen vermieden werden. 

a Unſere ® oſtbeamten ſuchen den herr⸗ 
ſchenden Kleingeldmangel für ſich auszunutzen. 
Sie machen Auszahlungen in großen 4 


und verlangen, daß die Empfänger der An⸗ 


weiſungen ſich mit einem abgezählten Reſtbetrage i 
Do machen fie gute Nebengeſchäfte. 
die es mit kleinen Ein⸗ 


einſtellen. 
— Die Poſtſparkaſſe, 


Man 


eine Taſſe Kaffee 


In den 


Scheinen 


— Eine Abteilung Artillerie zieht die 


nicht lange. Denn je beſſer die Verkehrsmittel 


zwiſchen den beiden Städten wurden, deo 
reger wurden auch wieder die geſchäftlichen Ver⸗ 
bindungen gepflegt. Und es iſt ein Zeichen des 
Fortſchritts in allen Gebieten des belgiſchen 
Wirtſchaftslebens, daß eine ſolche Abſonderung 


nicht mehr durchgehalten werden kann. 


— 


Bekanntmachung. 


Der Kaufmann Guſtav Reſtel von hier if 


wegen Uebertretung der Verordnung des Ober⸗ 
befehlshabers Oſt vom 12. Mai 1915 mit einer 
Geldſtrafe von 100 Mark beſtraft wor⸗ 
den und zwar durch Verfügung des Herrn Orks⸗ 
Juni d. J. Er hat 
| 
| 
| 


2. 


kommandanten hier vom 
die Geldſtrafe am 7. Juni d. J. bezahlt. 
Nebeſky 
Kriegsgerichtsrat. 


Bekanntmachung. 


Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die für den 


27. Mai eingeforderten Fragebogen, die Beſtände 


von Baumwolle und Baumwollgarne 


betr. (auch kleinſte Mengen ſind zu deklarieren 
ſind. e 
Es iſt dieſes unverzüglich nachzuholen. 
Die Formulare ſind beim Kreis⸗Wirtſchafts⸗ 
Ausſchuß, Benedykta 2, zu entnehmen, woſelbſt 
auch die ausgefüllten Bogen abzugeben ſind. 
Wer bis 10. Juni abends 6 Ühr nicht be 


vom 19. Mai angedrohten Strafe. 

Lodz, den 4. Juni 1915. 

Der Kaiſerl. Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


| 
f 
| 
4 
| Bekanntmachung. 

Alle Inhaber von Fabriken, deren Stel; 
| vertreter, ſowie alle Händler, die im Beſitz von 
| Eiſen⸗Gußbruch und Alteiſen find, haben 
eine genaue Auͤfſtellung ihrer geſamten Beſtände, 
| das Gewicht in Kilogramm, b.s zum 10. Juni 
| 1915 dem Kreiswirtſchafts⸗Ausſchuß, Benedykta 2, 
| einzureichen. 
| Falſche oder ungenaue Angaben ziehen 
| ſtrenge Strafe nach ſich. | 

Die Beſtände gelten durch diefe Be- 
kanntmachung als beſchlagnahmt. 
Lodz, den 5. Juni 1915. 
Der Kaiſerl. Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 
| 
| 
| 


Bekanntmachung. 

Alle Beſitzer, Lagerhalter oder deren 
verantwortlichen Vertreter (einſchließlich Klein- 
händler) der Lederbranche werden hiermit 
aufgefordert, ihre Lederbeſtände aller Arten bis 
zum 10. Juni 1915 dem Kreiswirtſchafts⸗Aus⸗ 
ſchuß, Benedykta 2, anzumelden. 

Beſtände, welche bei der Aufnahme wiſſent⸗ 
lich nicht angezeigt werden, unterliegen der Kon⸗ 


zahlern zu tun hat, erklärt, nur im Beſitze von 
Hundertrubelſcheinen zu ſein, — und 
betrübt müſſen die vielen kleinen Sparer, die 
nun ohne Mittel daſtehen, abziehen. | 


Anläßlich des Galatages findet eine Truppen⸗ 


parade und ein Umzug des Militärs mit Muſik 


Petrikauer Straße entlang. Angeblich zur Front. 
Es entſpinnt ſich zwiſchen den Artilleriſten und 
einigen Spaziergängern auf dem Brügerſteig 
ine Unterhaltung in unverfälſchtem Lodzer 
Dialekt. Der ruſſiſche Artilleriſt, der, hoch zu 
Roß, die Frage ſeiner Freunde nach dem Ziel 
der Fahrt mit den Worten beantwortet: Wo ma 
hintun wiſſ'n ma bis jetze noch niche nich!“ it, 
wie ich höre, ein waſchechter Baluter. In der⸗ 
ſelben Batterie ſeien noch andere Baluter Bürger, 


die als Reſerviſten eingezogen wurden, ſagen mir 


ſeine Freunde. (Fortſetzung folgt.) 


Kleine Beiträge. 


Wo befindet ſich das erſte erbeutete 
Geſchütz von 1870? In Görlitz. Es 
ſiel den Deutſchen bei den Kämpfen um den 
Geisberg in die Hände und wurde vom Schle⸗ 
ſiſchen Jägerbataillon Nr. 5 genommen. In 
Görlitz hat es auf dem Demianiplatz Nufjtellung 
gefunden; hier ſtanden früher die Jäger, die 
dann ſpäter nach Hirſchberg übergeſiedelt ſind. 
Uebrigens 
dieſes Geſchützes in einem Gemälde geſchildert, 
auf welchem ein 
Geſchütz ſtehend 
dargeſtellt iſt. 


„KRiebitze.“ So nennt man nach dem wohl⸗ 


Jäger ſtolz auf dem erbeuteten 


Zuſchauer beim Kartenspiel — die Bezeichnung für 
dieſe ungern geſehenen Dreinreder kommt bereits 


Der Kaiſerlich 


noch nicht von allen Firmen abgegeben worden 


klariert hat, verfällt der in der Bekanntmachung 


— 2 


hat Georg Bleibtreu die Eroberung 


und fein Tſchako ſchwingend ſich eben in 


ſchmeckende Eier legenden Vogel nicht nur die E 


fiskation. wir 
bis 1000 Rubel verhängt. 
Lodz, den 5. Juni 1915. 


Oppen. 


Bekanntmachung. 


Die weitere Echebung der Reichs⸗ 


folgt in der Weiſe, daß die Perſonen, deren 
Patente auf: 


I. die Nummer 6501 bis 7000 lauten, die Steuer 


am 10. Juni 1915 | 
2. die Nummer 7001 bis 7500 lauten, die Steuer 
am 11. Juni 1915 155 
3. die Nummer 7501 bis 8000 lauten, die Steuer 
am 12. Juni 1915 | 
zu entrichten haben. | a 
Wann die Steuer für die nächſtfolgenden 
kannt gegeben werden. EI . 
Bei Zahlung der Steuer wird eine Quittung 


ausgeſtellt, die mit dem Stempel des Polizei⸗ 
präſidiums und den Unterſchriften zweier 
Beamten verſehen ſein muß. 


Lodz, den 7. Juni 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
| v. Oppen. 


Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 9. Juni. 
Kapuſta erſchoſſen! 
Der berüchtigte Banditenhäuptling Romuald 


Kapuſta iſt nun von feinem Schickſal ereilt 


worden: einige wohlgezielte Schüſſe ſetzten 
ſeinem Leben ein Ziel. Zehn Tage lang hatte 

ſich der Räuber den eifrigen Nachforſchungen 
der Behörden und der Kriminalpolizei zu ent⸗ 
ziehen gewußt, bis er geſtern gegen 2 Uhr 
nachmittags dicht an der Stadtgrenze von Lodz, 
beim Dorfe Antoniew⸗Stoki, in den Feldern mit 
zwei ſeiner Genoſſen emdeckt wurde. Es ent⸗ 


— 


| 4 
| ſpann ſich zwiſchen den Banditen und herbei: 


geeilten Organen der Bürgermiliz ein Kampf, 

bei dem Kapuſta und ein Bandit Log a 

getötet wurden. Der dritte Bandit entkam in 
der Richtung nach Widzew. 

Ueber die Tötung der beiden Banditen 
meldet uns unſer ⸗Berichterſtatter noch die 
nachſtehenden Einzelheiten: 

Geſtern kurz nach 2 Uhr nachmittags trat 
ein junger Mann in ein Bauernhaus in Doly 
und bat um Waſſer. Während er trank, ſchaute 

der Bauer zufällig zum Fenſter hinaus und er- 
blickte den Banditenführer Kapuſta. Er verriet 
mit keiner Miene, daß er den Verbrecher er⸗ 
kannt habe, ſondern wartete bis ſich beide ent- 
fernt hatten. Kaum waren ſie außer Sicht, 
als er auch ſchon einen Milizbeamten benach⸗ 
richtigte, der in Begleitung zweier ebenfalls 


B . 


bewaffneter Perſonen die Verfolgung der Ban⸗ 


im 16. Jahrhundert vor —, ſondern auch in 
der öſterreichiſchen Armee kommt dieſer Name 
vor. Der berühmte Feldmarſchall Radetzky 
hatte ihn aufgebracht; er nante ſeine Ordonnanz 
offiziere fo, und fie ſelbſt nannten ſich dann 
auch ſo „nach dem Vogel, der unermüdlich hin 
und her fliegt, ſeinen Weg durch Röhricht und 
Moor, durch Sumpf und Geſtrüpp ſucht und 
dabei immer heiter und wohlgemut iſt, wie auch 
ein richtiger Ordonnanzoffizier fein fol". Had- 


als erſter Kriegsberichterſtatter, den öſterreichiſch⸗ 
ſardiniſchen Feldzug mitmachte, hatte in einem 
Bericht für die „Augsburger Allgemeine Zei⸗ 
tung“ dieſe ſcherzhafte Bezeichnung erwähnt, 
und die Herren Ordonnanzoffiziere waren des⸗ 
halb dem Schriftſteller ſehr böſe. Als dies 
dem Feldmarſchall zu Ohren kam, bemerkte er 
eines Tages ſehr laut uud deutlich, daß er 
nichts Verlezendes in Hackländers Bericht ge- 
funden: „es ſei denn, daß welche von ihnen ſich 
ſchämen, auch öffentlich als die braven 
Kiebitze des alten Radetzky genannt 
zu werden, und die mögen ſich nicht genieren, 
dies zu ſagen.“ | | 


ſeltſame Geſchichte einer Poſtanweiſung, die in 
einem älteren Soldatenblatte von einem preußiſchen 
Poſtbeamten mitgeteilt wird, wird in fetziger 
Kriegszeit gewiß erneutes Intereſſe erregen. Im 


Jahre 1866 kam eine in Porta⸗Hausberge bei 


Minden aufgegebene Poſtanweiſung über 5 Taler 


in Flensburg an den Gefreiten Kellermeyer von 
der 4. Kompagnie des Magdeburgiſchen Füſilier⸗ 


Regiments Nr. 36 an. Das Regiment hatte 


Empfänger ausgehändigt. Damals beſtand die 
Einrichtung, daß der Empfänger einer Geld⸗ 


ſendung die Anweiſung erhielt und ſich das Geld 


| auf der Poft abholen mußte. Wegen ſchleunigen 


Außerdem wird eine Geldſtrafe i fi r. 
merkten fie zwei Mät 


J = 
X l i 
Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. N 


gewerbeſteuer für das Jahr 1915 er⸗ 


les. 


Nummern gezahlt werden ſoll, wird ſpäter be⸗ 


länder, der 1849 im Hauptquartier Radetzkys, 


„Die durchſchoſſene Poſtanweiſung. Die 


diten aufnahm. 


verfehlten. nig 
Schüſſe und er ſank tot nieder. Man fand 


| 


— 
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| en in Marſch geſetzt, die Anweiſung wurde 
nachgeſandt und wurde endlich in Altona dem 


Loga. Als diefe fih verfolgt faher, begann Loge 
zu ſchießen. Die Schüſſe wurden envi 

und Loga ſank, von einer Kugel getroffen, 
nahen Kornfelde verſteckt, offenbar um o 
folger näher herankommen zu laſſen und a 
ſicheres Ziel zu haben. Plötzlich feuerte er a 
zianten ab, die ebenfalls ſchoſſen. 


doch feuerte er weiter und gab insgeſamt etme 


zur Unierſtützung der Notleidenden kein Geld 


Nr. 120 
gi 
Nach „Minuten 
uner, die eiligſt über d 


* 
rt 
Wenigen 


Felder liefen; es war Kauufta und fein Geno 


zu Boden. Kapuſta hatte ſich inzwiſchen 


einem Revoloer einige Schüſſe auf die Mili 
Durch einen 


Schuß wurde er am Kopf ſchwer verwundet, 


10 Schüſſe ab, die glücklicherweiſe ihr ‚Sie 
Endlich trafen ihn noch einig 


einen Revolver, Syſtem Nagan, bei ihm. Nach 
kurzer Zeit erſchienen höhere Beamten der 
Miliz und der deutſche Staatsanwalt, die die 
Vorgänge in allen ihren Einzelheiten zu Proto- 85 
toll nahmen. Die Leiche des Banditen Kapuſta 5 
wurde nach dem Alexander⸗Hoſpital überführt. 
Das iſt das Ende Kapuſtas und wird 
hoffentlich bald das Ende aller ſeiner Genoſſen 
ſein! | Ä 


Wer iſt's? 
Herr Adolf Kratſch, Petrikauer Straße 
Nr. 231, ſowie Frau Wilhelmine Fandrich 
können ſich in Briefangelegenheiten in der Re⸗ 
daktion unſeres Blattes melden. 


— 


k. Perſonalnachrichten. Der Präſes des. 
Hauptbürgerkomitees Herr Anton Stamirowſki 
und der Vizepräſes Herr Stanislaus Silber⸗ 
ſtein haben ſich geſtern nach Berlin begeben. 


S Vom Bürgerkomitee. Da die ſtädtiſche 
Fünfmillionen⸗ Anleihe bis zum feſtgeſetzten 
Termin noch nicht vollſtändig garantiert war, 
hat das Nürgerlonitee am geſtrigen Tage die 
finanzielle Tätigkeit in ſämtlichen Abteilunger 
und Komitees eingeſtellt. U. a. hat das Romi 


für die laufende Woche erhalten und jomit 
wurde den mittelloſen Familien keine Untere 


ſtütung erteilt. In den betreffenden Bezirken 
zur Unterſtützung der Notleidenden wurde nun 

eine Bekanntmachung ausgehängt, daß die Er⸗ 
teilung von Unterſtüzungen infolge Mangel an 
Bargeld eingeſtellt ſei. Daraufhin begab ſich 
eine Abordnung von 20 Bezirksvorſtehern des 
Komitees zur Unterſtützung der Notleidenden in 
die Lodzer Handelsbank und leiſteten perſönlich 
Bürgſchaft, worauf die erforderliche Summe 
non 60 000 RDL ausgezahlt wurde. Die Be⸗ 
kanntmachung über die Nichterteilung von Unter 


— 


ſtützungen wurde dann entfernt. | 

k. Ausgabe neuer Bons. Die Finanz 
kommiſſion hat beſchloſſen, neue 50 Kop.⸗Bons 
herauszugeben, die im Format größer ſein wer⸗ 
den als die bishecigen. 5 


k. Darlehen auf Sparbücher. Die 


Finanzkommiſſion bei der Lodzer et 


und dem Lodzer Börſenkomitee erteilte bis jetzt 
auf Sparkaſſenbücher der Reichsbank Darlehen 
in der Geſamthöhe von 160,000 RGL — 


e. Zahlungen auf Requiſitionsſcheine. 


— 


Vorgeſtern find mehrere Perſonen, Inhaber von 


Abmarſches konnte in Altona nicht das Geld 
erhoben werden, und da Kellermeyer keine Brief⸗ 
taſche Hatte, in welcher er Das koſtbare Papier 
hätte aufbewahren können, übergab er es einem 
Kameraden, der die Anweiſung zuſammengefaltet 

in ſeine Brieftaſche ſteckte. Dieſer Kamerad 
aber fiel im Gefecht, und die Kugel, die ihn 
tödlich getroffen, war durch die Brieftaſche ge⸗ 

gangen, und zwar ſo, daß aus der Poſtan⸗ 
weiſung der Name des Empfängers heraus⸗ 5 
geſchoſſen war, der zwar nun aus dem Nachlaß 

des gefallenen Kameraden ſein Wertpapier 


empfing, doch ſo, daß es vor der Hand wertlos 
geworden war. Erſt 


) Erſt Monate fpäter, nach allerlei 
Ermittelungen, iſt dann das Geld endlich in die 
Hände des Empfängers gelangt, trotz der durch ⸗ 
ſchoſſenen Poſtanweiſung. Pe 


Gemälde⸗Ausſteſlung. | | 
Man braucht nur ganz kurze Zeit in Lodz 


zu ſein, um zu bemerken, daß dieſe unmaleriſche = 


Stadt, diefe kunſtlos aufgemauerte Induſtrie⸗ 


zentrale doch eine Fülle wertvoller Gemälde be⸗ 


herbergt. Es gibt Kunſtfreunde, die eine ſolche 
Reihe ausgeſucht guter Bilder beſitzen, daß man 
beinahe in Verlegenheit gerät, wenn man ſeine 
Behauptung von dem „kunſtloſen“ Lodz aufrecht 
erhalten foll. - 

‚Aber daß Lodz 
feine Maler, ift durchaus wunderſam. Man 


Schwarz, der eine Auswahl feiner 
Werke Petrikauer Straße 36 ausſtellt, bedeutet 
eine derartige Ueberraſchung. Seine Bilder find? 
zwar vielfach noch ſtudienhaft, nicht immer glück. 
lich geſehen und nicht immer tonſicher wieder⸗ 
gegeben, aber fie laffen doch erkennen, daß ein 
künſtleriſcher Wille dahinterſteht, der ſich ſeine 


17 A 
$ 


Requiſitionsſcheinen, aus der Umgegend von 


ſer Scheine in der Handelsbank an der Pro⸗ 


= menadenſtraße Gelder ausgezahlt wurden. 


hi 


7 


a. Mangel an Scheidemünze. An den 
Halteſtellen der Zgierzer und Alexandrower elef- | f 


= 


triſchen Fernbahnen ift eine Bekanntmachung 
der Verwaltung ausgehängt, daß beim Löfen 


Lodz eingetroffen, denen gegen Vorweiſung die⸗ 


der Fahrkarten Kleingeld in Zahlung gegeben 


werden muß und die Schaffner nicht verpflichtet 
ſind, aus Silbermünzen oder Papiergeld heraus⸗ 

k. Der Heizmaterialausſchuß beim 
Haupt⸗Bürgerkomitee macht durch Anſchlag bes 


Kannt, daß der Verkauf von Kohle bis auf 


weiteres eingeſtellt worden iſt. 


s Reviſionen in den Bäckereien. Ge- 
ſtern wurden in zahlreichen Bäckereien Revi⸗ 


L 


ſionen vorgenommen, um feſtzuſtellen, ob beim 
Brotverkauf die Vorweiſung der Brotkarten ver⸗ 
langt wird. Es ſtellte ſich heraus, daß einige 
Bäcker der Verordnung zuwiderhandeln, worüber 
Protokolle aufgenommen wurden. Be 
a3. Die Marktplätze in der Stadt und in 
den Vororten müſſen auf Verfügung des Sa⸗ 
nitätsausſchuſſes mehrmals am Tage geſäubert 


werden. Auf dem Grünen Ringe iſt der Handel 


nur bis 10 Uhr vormittags geſtattet, an den 


Marktagen (Dienstag und Freitag) bis 6 Uhr 


abends. e | en 
k. Vyrtrag. Im jüdiſchen Volkshauſe hielt 


Vortrag. Vorher wurde das Andenken der ver⸗ 
ſtorbenen jüdiſchen Schriftſteller J. L. Kantor, 
Dr. Chaſanowitſch und Eſri Goldin durch Er- 
heben von den Sitzen geehrt. Dann ſprach 
Herr Kohn über die Entwicklung und das Weſen 
des Judentums, wies u. a. auf die jüdiſche 
Religionsphiloſophie ſowie auf den Einfluß ver⸗ 
ſchiedener Philoſophen auf das Judentum hin. 


Der intereſſante Vortrag fand lebhaften Beifall 


bei den zahlreichen Zuhörern. . 

k. Spende, Die Familie der verſtorbenen 
Frau Berta Jarocinſka überwies dem jüdiſchen 
Wohltätigkeitsverein 1000 Rbl. und will nach 
dem Kriege den verſchiedenen Inſtitutionen des 
Vereins größere Unterſtützungen zukommen laſſen. 

2. 
Zeit iſt 


ſionäre beträgt gegenwärtig 235, darunter 68 


Männer und 167 Frauen. 


$ Leichenfund. In der vorvergangenen Nacht 


wurde in der. Nähe des Dorfes Prameneice der Leich⸗ 


zogen. 


ſollte beſſer Trauerſpiel heißen. 


Helden Baar⸗Kochba, der das jüdiſche Volk aus 


3 


Sikorſki aufgefunden. 


nam des 66⸗jährigen Einwohners des Dorfes Philipp 


noch nicht feſtgeſtellt werden. S. hatte das Dorf in 


einem Wagen verlaſſen, der ſamt dem Pferde ver⸗ 


wunden ift 


b 8 Neberfshren, Geſtern wurde auf der Zgierſta⸗ 
Straße der 3⸗jährige Stefan Donat von einem Wagen 
überfahren und erlitt erhebliche Verletzungen. Der 


ſchuldige Fuhrmann wurde zur Verantwortung ge⸗ 


Vereinsnackrichten. 

l] Der Kreditverein der Stadt Lodz 
hält am 10. Juni um 4 Uhr nachmittags in 
Sachen der ſtädtiſchen Anleihe eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ab. Ein zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Herren Mitglieder iſt ſehr 


erwünſcht. IR 
x. Bom jüdiſchen Wohltätigkeits⸗ 


verein. 


empfehlen. 


Theater und Mufik. 


En Senla-Thenter: | 
„Baar:Roäba”, hiſtoriſche Operette in 5 Aufzügen 
von Abraam Goldfaden. N 
»» Baar⸗Kochba“ gehört zu den beſten Stücken 
von Goldfaden. Warum es aber die Bezeich⸗ 
nung „Operette“ trägt, iſt unverſtändlich; es 


Goldfaden ſchildert darin den jüdiſchen 


Per römiſchen Sklaverei befreien wollte. Der 
Inhalt des Stückes dürfte den jüdiſchen Leſern 
unſeres Blattes bekannt ſein, da es in Lodz 
bereits mehrfach aufgeführt wurde. | 

Was die Darſtellung anbelangt, fo ſpielte 
Herr Serodzki die Rolle des Baar⸗Kochba 
gut. Herrn Jedwab gelang es dagegen 
leider nicht, einen einwandfreien Papus zu 
ſchaffen, wenn er auch in manchen Szenen be⸗ 


Vom Greiſenheim. In der letzten 
die Zahl der Kandidaten, die im Grei⸗ 
ſenheim an der Dzielnaſtraße Aufnahme finden 
wollen, bedeutend geſtiegen. Die Zahl der Pen⸗ 


Die Urjache des Todes konnte 


der hieſige Journaliſt Herr H. Kohn einen 


—— 


| 
| 
t 
Jehlbetrag 767 NEL. 64 Rop., zuſammen 1098 


zu beſprechen. 


dort 30 Kop. 


a. Vom 


Kranken Hilfe, und zwar: 672 Nervenkranken. 


BEE Ua Zen 


—— 


nderg 


O iterare 


x. „Der europäiſche Krieg 1914 auf 
Grund von amtlichen Akten und Angaben des 
Generalſtabs“. Unter dieſem Titel iſt eine Bro⸗ 
ſchüre in polniſcher Sprache im Verlage des K. 
Miarka, G. 
erſchienen. Die Broſchüre gibt ein anſchauliches 
Bild über die Entſtehungsurſache des Weli- 
brandes und enthält folgende Kapitel: Einleitung, 
ſich an dieſem Kriege mit 1,500,000 Mann be⸗ 
teiligen, eine beſſere Zukunft für ihr Vaterland 
erhoffen; die inneren Urſachen des Krieges; die 


4. Auguft 1914 im Weißen Saale des Königs- 


4. Auguſt 1914; eine Rede des Reichstags⸗ 


„Sawitzka (Ehepaar Cepar) ließ auch einiges 
Wilhelm, gehalten am 31. Juli 1914 vom Bal⸗ 


in der der Verfaſſer bemerkt, daß die Polen, die 


Thronrede des Deutſchen Kaiſers, gehalten am 


ſchloſſes zu Berlin; eine Rede des Reichskanzlers 
Dr. Bethmann Hollweg. im Reichstag am 


Präſidenten Dr. Kaempf; die Rede des Kaifers: 


kon des Königsſchloſſes und eine zweite Rede 
des Kaiſers Wilhelm, gehalten am Tage der 
Mobiliſation (1. Auguſt 1914) vom Balkon des 
Königsſchloſſes; die zeitweiligen Anſchauungen 


| 


| 
| 
| 
| 
Petrikauerſtraße 117 und Sredniaſtraße 2 hat, 
| 


* 


zittwoch, den 9. Juni 1915. 


vorgenommen werden. 


jetzt bis 10 Uhr abends geſtattet. 


§ Petrikau. Nachruf. Einer aus War⸗ 
ſchau eingetroffenen Nachricht zufolge ſind dort 


Kleinin, der Verteidiger des Damazy Macoch, 
Jackowſki und Wyznikiewicz. — Die Lehrer, die 
Unterricht erteilen wollen, müſſen erſt die Er⸗ 
laubnis der Behörden einholen. rer: 

l] Warſchau. Schwierigkeiten bei 
der Lebensmittelzufuhr. Durch die 
Privatgüterverkehrs auf ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahnlinien iſt es für die Lebens⸗ 
mittelabteilung des Bürgerkomitees. immer 
ſchwieriger, die Stadt mit Proviant zu ver⸗ 
ſorgen. Mit welchen Schwierigkeiten bisher 
ſchon zu kämpfen war, beweiſt folgender Fall: 
Ein Waggon mit Lebensmitteln, der am 


Sperrung des 


27. September 1914 von der Station Ziem⸗ 
lanoje der Rjaſanj⸗Uraler Bahn abgeſandt 
wurve, langte am 6. Mai 1915 in Warſchau 
an, war alſo 7 Monate und 9 Tage unterwegs 
geweſen! ehe 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 


. am 9. Juni. ' 
Vorwiegend heiter und trocken, warm. 
Das Wetter in Deutſchland 
am 8. Juni: 5 


Wetterbericht. 
Ein Hochdruckgebiet, deſſen Kern über Oſtpreußen 
lag, bedeckte geſtern fajt ganz Mitteleuropa. 
Deutſchland herrſchte überall trockenes und mit Aus⸗ 
nahme des äußerſten Weſtens größtenteils vollkommen 
klares Wetter. Links der Oder wehten ſchwache ſüd⸗ 
land Tropentemperaturen über 30 Grad erzeugten. 
Aachen hatte mittags 33, Frankfurt a. M. abends um 
7 Uhr noch 32 Grad. Seit nahezu 60 Jahren wurde 
eine gleich hohe Temperatur in Frankfurt a. M. an 
dieſen Junitagen noch nicht beobachtet. Im Nordoſten 
lagen die Temperaturen nachmittags um 20, in Poſen 
und Schleſien zwiſchen 25 und 30 Grag. 


Vriefkaſtei n. 


S. L. in K. Recht ſchönen Dank für den hübſchen 
Sinnſpruch. Leider ifi er doch nicht fo ganz ges 


möchten. 


- Angelegenheiten. 


unzufrieden. 
Die Times melden, daß Graf Becken⸗ 
dorff, kaiſ.⸗ruſſ. Botſchafter in London, ſich 
ſamt Gemahlin von dem engliſchen Hilfskomitee 


Nation gerichtete Aufruf Paderewſkis ge⸗ 
geben haben, worin Graf Beckendorff eine 


Beleidigung der rufſiſchen Staals⸗ 
m. b. H. in Nikolai O.⸗S. in Druck verfaſſung und der ruſſiſchen Armee 


erblickt. i 


die hieſigen Rechtsanwälte geſtorben: Dobroslaw 


in Polen ſowie über die 


In 


öſtliche Winde, die überall in Mittel- und Weſtdeulſch⸗ 


raten, jo daß wir von einer Veröffentlichung abſehen 


Der ruſſiſche Votſchafter iſt 


für Polen, — das von Frl. Alma Tadema und 
Paderewſki. gegründet wurde — zurückge geſtern abgeſchloſſenen Subskription der zweiten 


Paderewſki's Agitation in Amerika 


zu Guunſten der Notleidenden Polens 


ſcheint große Früchte zeitigen zu ſollen. Pade⸗ 


und amtliche Akte über den Ausbruch des 
3 ao 2 13 im. a u B 
Krieges; amtliche Noten, kaiſerliche Telegramme 


und diplomatiſcher Telegrammwechſel und ſchließ⸗ 


lich: Telegrammwechſel zwiſchen Berlin und 
London. Die Broſchüre ſchmückt das Porträt 
des öſterreichiſchen Kaiſers Franz Joſef J. und 


friedigend ſpielte. Fr. Goldſtein gab eine ein Bild des Attentats auf den Erzherzogs Franz 
nette Dina, während Herr Tſchyſhik in der | Ferdinand und ſeine Gemahlin in Serajewo. 


rewfki hatte in den letzten Wochen eine Reihe 


Beſprechungen mit den hervorragendſten Amerika⸗ 
nern, und anderem auch mit Franz A. Vander⸗ 


bili, deu Präſidenten des größten Bankinſtituts 


in Amerika der National City Bank of New- 


Vork und mit dem Präſidenten der Standard 


Oil Company Archibald. Vanderbilt verpflichtete 
ſich gegenüber Paderewſki 25000 Aufrufe an 
25 000 Banken in allen Teilen der Vereinigten 
Staaten zu verſchicken, damit jede einzelne dieſer 
Banken einen größeren Betrag für den amerika⸗ 


niſchen Hilfsausſchuz zu Gunsten der Notleiden⸗ 
9 f a) 5 


den in Polen zeichne, und ſind bis jetzt ſchon 
über eine halbe Million Dollars eingegangen. 


Wie das „Chicagoer Polenblatt“ „Dziennik | 


Zwaizkowy" mitteilt, hat Paderewſki ſämtliche 
Koſten für Einrichtung der Hilfsausſchüſſe zu 


Gunſten der Notleidenden Polens in Frankreich, 


England und Amerila aus feiner Taſche bes, 


ſtritten, und trägt auch die fortlaufenden Unter⸗ 
haltungskoſten dieſer Komitees. Br 


m 


— [| Der Verkehr auf den Straßen if. 


zogen haben Ihrem Beiſpiele folgten mehrere 
engliſche Schriftſteller, u. a. Kippling. Den 
Anlaß dazu ſoll angeblich der an die engliſche 


Tonſchöpfungen in muſikaliſch⸗pädagogiſcher Hin⸗ 


3825 Polen, die dem 


München berufen worden. | 
Der deutſche Geſchäftsträger in Mexiko. 


yi ci 


-T „Auch für die neugegründete, in engliſchen 
Sprache erſcheinende Zeitſchrift „Free Ten A 
die 


welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
amerikaniſche Bevölkerung 


gegenwärtig eine Konzertreiſe durch die ameris 


kaniſchen Staaten unternehmen, hat er abgelehnt. 


Paderewſk.“s Lehrmeiſter, 
der Deutſche Rudolf Strobl in 
ſchau geſtorben. 

Dieſer Tage ſtarb der berühmte 
Rudolf Strobl in Warſchau. Rudolf Strobl, 
der von deutſchen Eltern am 15. April 1831 
in Troppau in Oeſterreichiſch⸗Schleſten gebo⸗ 
ren war, empfing ſeine Ausbildung hauptſächlich 
am Wiener Konſervatorium unter der Leitung 
von Fiſchhof & Volckmann und kam ſchon 
im Jahre 1855 nach Warſchau, wo er 
dauernd verblieb. 1866 wurde er als 
Lehrer des Klavierſpiels das neu⸗ 
begründete Warſchau 
berufen, und bekleidete die Stellung ununter⸗ 
brochen bis zum Jahre 1896. Aus ſeiner 
Schule find u. A. auch der Pianiſt Paderewfki, 
Sliwinſki und andere hervorgegangen. Strobl hat 
ſich auch um die Bearbeitung der Bach'ſchen 


an 
Konſervatorium in 


ſicht große Verdienſte erworben. Die ruſſiſche 
Staatsangehörigkeit hatte Strobl ſchon im Jahre 
1860 erlangt. Trotz eines nahezu 60 jährigen 
Aufenthalts in Warſchau war es Strobl doch 
nicht gelungen, die polniſche Sprache in Wort 
und Schrift vollſtändig zu beherrſchen, obſchon 
er ſich einem eifrigen Studium derſelben hingab 
und ſogar eine zeitlang polniſchen Unterricht bei 
dem berühmten 
hatte. 8 
Zivilgefangene aus Galizien. 
„Kijewſkaja Mysl“ meldet, daß 15 Ab⸗ 
teilungen militärpflichtiger Juden und Bauern 
aus Galizien nach Kiew gebracht wurden, wo 


Schriftſteller J. J, Kraſzewfki 
N L. 


fie einige Zeit in Polizei⸗Arreſten verblieben, 


und nachher nach den öſtlichen Gouvernements 
verſchickt worden ſind. 

Laut ruſſiſchen Zeitungen 
burger Gouvernement unter den internierten 


Stagtsangehörigen der kriegsführenden Mächte 
ſchrecklichſten Elend preis⸗ 


gegeben ſind. 


I STE 


Lehte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
. | Deutſchen Dodzer Zeitung. f 


Der König von Sachſen. 


Dresden, 8. Juni. Der König von 
Sachſen begab ſich geſtern nachmittag in Ber 
gleitung des Kriegsminiſters nach dem we ſt⸗ 


lichen Kriegsſchauplatz zu ſeinen Trup⸗ 
pen. Die Rückkehr erfolgt vorausſichtlich am 


13. d. Mts. 


Generalvikar Dr. Dalbor⸗Poſen. 

Poſen, 8. Juni. Wie wir erfahren, iſt 
Generalvikar Dr. Dalbor⸗-Poſen, der 
zukünftige Erzbiſchof von Poſen⸗Gneſen, geſtern 
nachmittag zum päpſtlichen Nuntius nach 


Berlin, 8. Juni. Der deuiſche Geſchäfts⸗ 
träger in Mexiko, Dr. Magnus, iſt von den 
Folgen des gegen ihn verübten Rauban⸗ 


ſchlages völlig wiederhergeſtellt. 


Die Kriegsauleihe in Ungarn. 
Budapeſt, 8. Juni. Das Ergebnis der 


Kriegsanleihe wird nach vorläufigen Schätzungen 


auf über eine Milliarde veranſchlagt. Das 
genaue Ergebnis wird nach Reviſion der eins 


zelnen Liſten demnächſt bekanntgegeben werden. 


Die neue ruſſiſche Staatsauleihe. 
Petersburg, 8. Juni. Nach dem „Rjetſch⸗ 
ergeben die Zeichnungen auf die neue 


innere Anleihe bei der Staatsbank nur 40 


Millionen Rubel. Die Ergebniſſe bei 
den Privatbanken ſtehen noch aus. — Die 
Ausfuhr von Kohlen aus dem Don⸗ 


Gebiet zeigt in den letzten 2 Wochen eine: | 


Verminderung um 12 Millionen Pud. 
Arbeiter haben die Gruben verlaſſen. 
Die ungeheuren engliſchen Verluſte. 

Rotterdam, 8. Juni. Der „Nieuwe Rotter- 


20 000 


damſche Courant“ meldet aus London: „Times 

und „Daily Mail“ wenden die Aufmerkſamkeit 

auf die heutige Verluſtliſte, die 5600 

Offiziere und Mannſchaften enthält, davon 1670 

Tote. Wenn man die ſechs vorhergehenden Liſten 
hinzunimmt, erhält man als Geſamt ſumme 
913 Offiziere und 20 000 Mann. 


Die Fleiſchteuerung in Paris. 
Lyon, 8. Juni. Nouvelliſte meldet aus 


Paris: Der Deputierte Prat forderte den 


Handelsminiſter brieflich auf, eine 
Unterſuchung über die Gründe der 
geheimnisvollen Fleiſchteuerung, 
die die Oeffentlichkeit ſehr 
ſtellen und Maßregeln zur Abhilfe zu treffen. 


de i 
g 


über Land und Leute 

: Geſchichte Polens in 
engliſcher Sprache aufzuklären, hat Baberewfli 
einen größeren Betrag geſtiftet. Aber alle Bitten 
der amerikaniſchen Preſſe, Paderewfki möchte 


War⸗ 


Pianiſt : 


gibt es im Oren⸗ 


beunruhigt anzu⸗ 


—— . — —— 


Telegramme des Kaiſers und des Bien Ar find feither a, 1 
rn 5 Nase koſtbares Blut ift vergoſſen worden; es jol 
Grafen Zeppelin an den Deutſchen nicht umſonſt vergofjen worden 
i Luftflottenverein. 57 in. (Beifall.) nn . des Antigen 
Ä Brit, n 4 z Reiches und eine Ausdehnung über feme Grenzen 
Der Kaiſer hat Deutſchen Luft⸗ Reiches und eine Ausdehnung über „ 
flotten» 5 ein, der geen Ka fiebehte hinaus, foweit E 55 Penn ſoll 
2 : 11 3 Telegra gehen geſichert find gegen künftige Angriffe, das f. 
e abhielt, folgendes Telegramm zugeh 5 die Frucht dieſes Krieges I Ken 
EIN i l : A mal.) W it uns geht und treu zu uns 
„Seine Mojeftät haben den Huldigungsgruß ſehl. c BR liegen 10 die 
des Deutſchen Luftflottenvereins gern entgegen⸗ De kei, ſoll ſich 1 us enen tie aber 
genommen und lafen für die treue Mitarbeit | Sarte, Ir 0 ne ae hinter un⸗ 
an der Schaffung einer ſtarken deutſchen Luft⸗ die landen © dſchaft heuchelten und da 
flotte zum Schutze des deutſchen Vaterlandes ſerem Rücken Freundſchaf abe ae 5 
beſtens danken. gez. Geheimer Kabinettsrat zum Feinde übergingen. Wahrdaftig wir fin 
v. Valentini.“ | | 


unbefiegt, und der letzte Feind, der jo viel von 
„Auch vom Grafen Zeppelin, der gleich⸗ I. Ban. n . 0 er eit n 
falls ein Begrüßungstelegramm vom Berein er- 5 ie a A er 

halten halte, ging ber Öejchäftzjtelle des Dert i Wir ſind hier mitten im Kriege, um fried⸗ 

ſchen Luftflottenvereins noch geſtern abend eine 

telegraphiſche Antwort aus Friedrichshafen zu, 


+ 


ö 


liche Zwecke zu verfolgen. Sie alle arbeiten 
ſeit Dezennien treu mit mir, Bayern den An⸗ 
N 


ſchluß an die großen Waſſerſtraßen zu ver⸗ 


große Schwierigkeiten gehabt; in letzter Zeit iſt 
es anders geworden. Die Beſchlüſſe des letzten 
Landtages — es war das letzte Referat von 
mir, das ich in der Erſten Kammer erſtatten 


753 re durfte — bezogen ſich auf die Kanaliſation des 
Luf t flokt e 2 : wir k tä nz i 10 H 25 Main bis Aſchaffenburg. Der Landtag hat 


nicht nur dieſes Stück Kanal gutgeheißen, ſon⸗ 
dern beide Kammern haben gleichzeitig den 


währt hat.“ 


— š Wunſch ausgedrückt, es möge der Main 

Eine Rede König Ludwigs. von Aſchaffenburg bis Bamberg kanaliſtert 

Bei der Feſttafel des Kanalvereins in werden. Das iſt ein riefiger Fort⸗ 
Fürth hielt Seine Majeſtät König Lud⸗ ſchritt gegenüber der früheren Zeit. Ihnen, 


wig folgende Rede: 
Meine Herren! Im vorigen Jahre war der 
Kanaltag in Regensburg. Da war tiefer 
Friede und Ruhe, und kein Menſch dachte 
an die großen Ereigniſſe, die ſich kurz darauf 
eingeſtellt haben. Und wenn wir jetzt mitten in 
dieſem ſchwerſten und größten Kriege — denn 
keinen größeren hat es je gegeben — uns hier 
in der aufblühenden Stadt Fürth, deren Ent⸗ 
wicklung mich immer erfreut, verſammelt haben, 
ſo denken wir kaum daran, daß es Krieg iſt. 
Wir verdanken das in erſter Linie der Tüch⸗ 
tigkeit des ganzen deutſchen Volkes 
und ſeiner Verbündeten. Das deutſche Volk, 
das kann man mit gutem Gewiſſen ſagen, iſt 
in dem Heer mit ſeinen beſten Elementen ver⸗ 
treten, und das deutſche Heer iſt unüberwunden, 
wo immer es kämpft, im Oſten und Weſten 
und Norden, und, ſo Gott will, woran ich nicht 
zweifle, wird es auch im Süden unüberwunden 
bleiben. (Stürmiſcher Beifall.) Als der Krieg 
ausbrach, da ſagten wir, es werde ein Krieg 
auf kurze Zeit ſein; aber die Dinge geſtalteten 


meine Herren, die Sie immer feſt mit mir zu⸗ 
ſammengeſtanden ſind, danke ich, und ich freue 
mich mit Ihnen dieſer Fortſchritte. Jetzt, da 
ich die Regierung angetreten habe, können Sie 
ſicher ſein, daß ich dieſen Plan nicht fallen 
laſſen werde, und meine Regierung hat Ihnen 
ja heute die Verſicherung gegeben, daß die Ra- 
naliſation bis Bamberg ausgeführt werden Toll, 
ſobald der Kanal bis Aſchaffenburg vollendet 
iſt, vorausgeſetzt ſelbſtverſtändlich, daß der Land 
tag die Mittel dazu bewilligt. 

Es iſt heute des 70. Geburtstages unſeres 
chatzmeiſters gedacht worden. Ich bin ſchon 
über ſiebzig, aber die Vollendung des Baues 
bis Aſchaffenburg hoffe ich doch noch zu erleben. 
Bis Bamberg wird es ja noch einige Zeit 
dauern, aber freuen würde es mich, wenn ich 
dieſen Erfolg noch ſehen könnte. 

Meine Herren, nun habe ich Ihnen viel 
erzählt. Ich möchte nicht ſchließen, ohne als 
Protektor des Vereins der Stadt Fürth zu dan⸗ 
ken für die ſchöne Aufnahme. Ich hade ja für 
jeden größeren Empfang gedankt, gleichwohl bin 
ſich anders. Auf die Kriegserklärung Rußlands ich außerordentlich herzlich begrüßt worden. Ich 
folgte die Frankreichs, und als dann auch noch danke auch Ihnen, den Herren vom Verein, für 
die Engländer über uns herfielen, da habe ich Ihre jahrelange Mitarbeit und wünſche Ihnen, 
geſagt: Ich freue mich darüber, und ich freue daß Sie den Triumph Ihrer Arbeit noch er⸗ 


mich deswegen, weil wir jetzt mit unſeren Fein⸗ leben möchten. Hoch die Stadt Fürth 
und hoch der Kanalverein! 


— . ⁵—— vernehmen 
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den Abrechnung halten können, und weil wir 
jetzt endlich — und das geht den Kanalverein 
beſonders an — hoffen dürften, daß wir für 


Süd⸗ und Weſtdeutſchland günſtigere Verbin⸗ Dampferausflug Verwundeter. 
dungen zu Meere bekommen werden. (Lebhafter Auf Veranlaſſung der Prinzeſſin 


Beifall.) 5 Auguſt Wilhelm, der das Lazarett Tempel⸗ 


C 2 


Die Liebe der drei Kilt 


E. Stieler⸗Marſhall. 


ſpreche, aber daß ſie manierlich ſind und keine 
Lügen lernen und des Abends ihr Gebetchen 


— — ek. . — —— 


— 


= 
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9 Und wenn, daß ſie erſt in die Schule gehen, 
o man die ſind ſo geſcheit — ihre Arbeiten, die können 
von 


die nachher von ganz alleine. Meine Meinung 
er Doktor ſollte nicht fo ein ge 


wäre, der He 
lehrtes Fräulein anſchaffen — die täte am Ende 


2. Fortſetzung.) 

Sie war ſchon im Hauſe geweſen, als die 
Zwillinge zur Welt kamen und die ſchöne, 
ſanfte, ſtille Frau Doktor immer kränklicher, 
immer ſchwächer wurde und ſchließlich — die 
Kinder, die ihre Lebenskraft gekoſtet hatten, wa⸗ 


vielleicht ſo unverſchämt und wo 
Herrn Doktor zuletzt gar heiraten.“ 

Aufatmend hatte Kirchlein gelacht und die 
riſſige rote Hand der Magd in der feinen faſt 
zerdrückt. 


te unſeren 


ren noch nicht zweijährig — wie ein Licht „Sie haben ja eine Rednergabe, der ſelige 
verging. Demoſthenes iſt nichts dagegen — hatte er 


geſagt. Und hatte dem „kleinen Huzelchen“ 
Haus und ſeine Kinder anvertraut. 
Er hatte nicht ſchlecht daran getan. Fried⸗ 


Da hatte Kirchlein einmal in die Küche ſich 

| 
lich und behaglich war alles ſeinen Gang ge⸗ 
gangen. Die Minn 

f herzigen 


verirrt und die kleine Minna angſtvoll um ihre 
Meinung gefragt: 1 

„Minna, muß ich mir eine Hausdame oder 
eine Erzieherin ins Haus nehmen?“ ! 

Der Gedanke war ihm fürchterlich. 

Aber damals hatte das Minnachen ſeine 
berühmte unvergeſſene Rede gehalten: | 

„Dreinreden fann i 
nicht. Ich bin 
von nem Dienſtmädchen und wenn der Herr 
Doktor jemand 


ſein 


zen. D na war ein ganzer Kerl. 
„Willi Kirchlein — freuen konnte er ſich mit 
ſeinen Kindern, im Sonnenſchein mit ihnen luſtig 
ſein. Schatten und Sorgen vertrug er nicht — 
Krankheit und Arzt waren ihm entſetzlich und 
er hatte hilflos und gequält am Kinderbettchen 
geſtanden, wenn eines der Zwillinge krank ge⸗ 
weſen war, oder beide, denn 
jaft immer genau fo getreulich ſich geteilt wie 
in allen guten Dingen. 
Aber da — in ſolchen Zeiten — war 
Minna 


hierin hatten ſie 


| die 
grade zu groß geweſen. Sie hatte die 


Kinder auch erzogen, rein und ohne Lüge, wie 
0 7 i 5 : 54 2 ` A her T3 An 4 f ja 8 z 7 * 3 
1 1 5 Wenn ne Hausdame komml, gehe ich kein gelehrkes Fräulein es beſſer hätte leiſten 


können. Liebe iſt immer die beſte Erzieherin. 
Freilich — die Kinder machten es dem Min⸗ 
nachen nicht ſchwer. Es waren freie und edle 
kleine Menſchen und wuchſen auf zu Geradheit 
und Tüchtigkeit. a 
Aus dem kleinen, liebereichen und warm⸗ 
Mädelchen war bald ſchon das 


(Stürmiſcher Beifall.) 


ſchaffen. Unſere Beſtrebungen haben anfangs 


ſagen, dadervor getraue ich mir auch zu ſorgen. 


uns allen über den Kopf wachſen und wäre 


Frauchen“ geworden, das treue, iraute, bette 


hof unſterſtellt ift, unternahmen geſtern nade 
mittag 300 verwundete Krieger mit 


. 


„Werner von Siemens“ von der Jannowitzbrü 


Dampferausflug. Nach einer Rund⸗ 
fahrt auf dem Müggelſee, woran die Prinzeſſin 
mit ihrem Gefolge teilnahm, wurde in Bad 
Bellevue der Kaffee gereicht. 985 


Dr 

Ein Geſchenk Mackenſens an die 
Stadt Danzig. 
Generaloberſt v. Mackenſen hat aus der 
in den Karpathen gemachten Kriegsbeute vier 
ruſſiſche Geſchütze an die Stadt 
Danzig als Geſchenk überwieſen. Zwei der 
Geſchütze ſollen vor dem Generalkommando in 
Danzig, zwei vor dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal 
daſelbſt zur Auſſtelung kommen. Die Auf: 

jelbſt zur Aufftel „a 
ſtellung wird in ſchlichter Form ohne Feierlich⸗ 
keiten erfolgen. 


| 


„ 


Salins „ernſter Zuſtand“. 

Tiefer Tage veröffentlichte der „Matin“ 
eine Meldung der „Daily Mail“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel, wonach Herr Ballin plötzlich ver- 
rückt geworden und in eine Nervenheilanſtalt 
übergeführt worden ſein ſollte. Sein Zu⸗ 
ſtand ſei ernſt. Die „Neue Hamburger 
Zeitung“ ſandte die Blätter, die dieſe Mit⸗ 
teilung enthielten, an Herrn Balin und erhielt 
darauf folgende recht häbſche Antwort: 


„Ich danke Ilten vielmals, für die Ueberſendung 


daß Mark Twain, als die Zeitungen ihn totfagten, 
zur Berichtigung telegraphierte: 


f 


2 
* 


richt, daz ich verrückt geworden bin, als eine ſolche 
bezeichnen, die den Ereigniſſen miadeſtens vorauseilt. 
Ballin” 


——— 


Verwertung hinterlaſſener 
niformen und Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtünde. 

Der Bund deutſcher Offizier⸗ 
rauen e. V, Berlin, Halleſche Straže 20, 
Veranlaſſung feiner Mitglieder und mit 
Unterſtützung der Deutſchweyr in deren Ge 
ſchäftslokal, Verlin⸗Wilmersdorf, Kaiſerplatz 9, 
für ſolche Hinterbliebenen von Offizieren, die 
mit der Verwertung der hinterlaſſenen Aus⸗ 
räſtungsgegenſtände rechnen müſſen, eine Ver⸗ 
faufsftede eingerichtet. Der Erlös wird an 
die Hinterbliebenen abgefährt. 


Liebestätigkeit in Düſſeldorf. 

Wie aus Düſſeldorf berichtet wird, hat dort 
die lezte Hausſammlung für die Zentralſtelle 
für freiwillige Liebestätigkeit nach der 
vorläufigen Abrechnung rund 461 000 Mark er⸗ 
geben. Die Ausgaben der Zentralſtelle haben 
bis zum Schluß der 43. Kriegswoche 3 676 176 
Mark betragen. Davon find 1834130 Mark 
durch Rückeinnahmen gedeckt worden. Durch die 
freiwilligen Spenden der Bürgerſchaft iſt heute 
noch ein ſolcher Beſtand vorhanden, daß die 
Zentralſtelle ihre Arbeiten unverändert fortführen 
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liche — das für Vaters und Bruders Wohl⸗ 
bvehagen ſorgte mit weichen kleinen Händen und 
lieblichen Gedanken, ſozuſagen der kleine Mi⸗ 
niſter des Innern. | 

Nun waren fie an der Grenze der Kindheit 
angelangt, die Sechzehnjährigen, und ſahen er- 
wartungsvoll und mit glänzenden Augen in das 
bunte Leben hinein, das vor ihnen lag. —— — 

Alſo Minna brachte die Suppe. Sie hatte 
Veilchenſträußchen hüben und drüben an die 
Henkel der Schüſſel gebunden und ihr gutes, 
gäßliches Geſicht ſtrahlte. Frauchen aus der 
Schule! Das bedeutete viel für die Magd. 
Es kam nun wieder eine Frau ins Haus, ſo⸗ 
zuſagen. | | 
Keiner verſtand wie die Kirchleins aus allem 
ein Feſt zu machen. Darin ſtimmten Vater 
und Kinder prachtvoll überein, es lag ihnen fo 
im Blut. Ä 


+ 


Tafel und ſchmauſten und lach: 
Frauchens Schulentlaſſungsfe 
immer alle drei auf ei 


ſt. Sie redeten 
imer alle f enmal in ihrer Lebhaftig⸗ 
keit und ſtießen klingend die Gläſer zuſammen, 
enn der Profeſſor hatte zwei Fläſchchen Rhein⸗ 
wein zum fröhlichen Mahle geſtiftet. | 
Grade nun, als Minna die mit Freuden⸗ 
geſchrei begrüßte Na 
Apfelpudding von herr 
ſehen auftrug, als 
hellem Uebermut geſti 
der Wohnungst 
zu öffnen. 1 
, e vor Freude kam er dann wieder, 
in 


lichen Duft und Aus- 
die Stimmung ſchon zu 
egen war, klingelte es an 
ür und Werner lief hinaus um 


trug 
er rechten Hand einen großen Henkelkorb, 


daraus zwei dickbäuchige goldköpfige, höchſt 
würderolle Flaſchen ſtolz und prunkvoll grüßten 


ie 


— und in der linken einen ſchönen Roſen⸗ 
ſtrauß. on 
„Sud mal, Frauchen, für Dich!“ 
Frauchen, zunächſt ſprachlos vor Ueberraſch⸗ 
ung, öffnete voll Spannung das Briefcher, das 


dem größten Dampfer der Fa | 15 2 
F e Mark abgeführt worden. 
in Berlin nach Friedrichshagen (Müggelſee) einen 


„ 
š man ————————— —[f[—f88ü — . e 
— — — — . —— . ——U——u———— — er 


der beiden ſranzöſiſchen Zeitungen. Sie wien doch, Í 


„Die Nachricht von 
meinem Tode il zum mindeften verfrüht.“ Das paßt 
auch auf meinen Fall. Vorläufig muß ich die Nach⸗ 


Da ſaßen ſie an der blütengeſchmückten 
en und feierten. 


Nachſpeiſe, einen knuſperigen 


riet 


; kann. An den e = 
i find aus dem Stadtkreis 
31. März Leiſtungen in d 


verein vom Rot 
Du 

er H 
In den n 
Reſervelazaretten mit 4378 Betten find $ 
1224 Betten unbelezt. Vier Vereinslaz 
wurden in den letzten Wochen ſtillgelegt. 
Vereinslazarette wurden als Speziallazaret 
Kieferverletzungen eingerichtet und von der 
litärbehörde als Reſervelazarette übernom 


Ein Wiederſehn. 
Von der Front wird uns 
geſchieben: 5 

Eine Fahrkolonne Trainſoldaten, die mit d 
Abladen der Materialien beſchäftigt war, 
dabei mit etlichen Armierungsſoldaten in 
rührung. Da die Fuhrwerke des Trains n 
alle zugleich bedient werden konnten, ſtan 
einige Kameraden untätig abſeits. Von eine 
Unteroffizier bemerkt, wurde einer von de 
Müßigen aufgerufen, worauf aber ein A 
mierungsſoldat hervortrat, der irdeſſen mit de 
Bemerken zurückgeſchickt wurde, daß er nic 
gemeint geweſen. x 
nch rief den Trainſoldaten D... heiße 
Sie denn auch D...“ — 

Nun meldete fH der Gerufene und 1 
heran — und eine Minute ſpäter hatten 
da unverhofft zwei Brüder gefunden die, 
16 Jahren als Waiſen von einander getrei 
ſich in Deutſchland nie wiedergeſehen ha 
und die der Krieg nun da zufällig zuſamm 
führte. 1 
Noch kurz vor dem Aufruf durch den U 
offizier hatten fie mitſammen unter demf 
Vaume gefrühſtückt, ohne ſich zu erkennen, 
nun aber ſind ſie, ſoweit es irgend ihre 
erlaubt, traulich beieinander. e 


Sport. 
Janke gewinnt die „Hundert.“ Im Sp 
park Treptow warde gejem bei ſehr gutem 
ſuch das klaſſiſche Radrennen die „Hundert 
füünktenmal ausgetragen. Das in drei Läufe 
100 Kilometer führende Rennen, ſah Janke, 
Bauer und Ryſer am Start. Ueber 20 und 
meter ſiegte Janke glatt, der jedesmal vom 
weg die Fährung innehatte. Um den zweiten 
gab es ſcharſe Kampfe zwiſchen Saldo wund 
Der dritte Lauf über 50 Kilometer ergab einen ſe 


3 
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| Die Wohltätigkeits⸗ Radrennen in 


2 


— 


A. Schulze mit 58,500 Kilometern leicht gewonnen, 


ara ne nme 


Preis gewann Nettelbeck in 10:25 vor Pawk 
20 Meter, und Schulze, 200 Meter zurück. Die beide 
Fliegerrennen holte ſich Stabe, das Hauptfahren 
vor Fränkel⸗Berlin und das Zweikampfrennen gege 
Arend mit halber Länge. l 


Mkema aima nn mia» mn 


an dem Strauß befeſtigt war. Sie las un 
lachte — dann las fie noch einmal laut: 
„Der Stammtiſch im weißen Schwan, ſowi 
Herr und Frau Frieſe, Wirte daſelbſt, erla 
ſich, Fräulein Frauchen im Kreiſe der Erwa 
ein herzliches „Willkommen!“ darzubringen 
ein Glückauf für eine ungetrübte Zukunft!“ 
Der Profeſſor ſchlug mit der Hand auf d 
Tiſch. „Famoſe Burſchen!“ rief er. D 
Frauchen liefen blanke, kleine Kügelchen über 
runden Wangen, ſo gerührt war es. 
„„Ja, wirklich, manchmal haben die 
eklichen Zechkumpane einen großartigen Einf 
ſagte es und Werner meinte: e 
„Du Naſeweis, wie kommſt Du nur di 
Ich bin auf den Tag fo alt wie Du, aber ei 
fällt keinem ein, mich als Erwachſenen zu b 


grüßen.“ N . 
Frauchen lachte ihn aus. 
Ach Du! Du armer Pennäler Du. 9 
zwei Jahre kannſt Du die Schulbank drücken 
und ich — etſch — bin eine erfahrene D 
und kenne das Leben, wenn Du noch 
Deinen alten Paukern zittern mußt." 
„Dieſe ſcheinbare Ungerechtigkeit des 
ſals,“ ſagte der Profeſſor, der erſten Flaſch 
Hals brechend, „gleicht ſich dann ſpäter wi 
aus. Frauchen bleibt das Frauchen, wird 
leicht Gattin und Mutter — — — Dir 5 
ſich die weite Welt — — Du kannſt 
Dein Leben ausbauen mit eigener Hand 
Deiner Kraft und Deinem Fleiß wird e 
hängen, wie ſtattlich das Haus wird.“ 
Darauf wollen wir das erſte Glas trinken, 
rief Frauchen mit ihrer innig ſingenden Stimme 
„iheni ein, Vätchen. Werner, alter Jung le, d 
Du ein tüchtiger Baumeiſter wirſt und Dir e 
herrliches Lebensſchloß bauen kannſt! Stoßt an, 
Werner ſoll leben, hurra hoch! „ 


| Gortfefung folgt) 


* 


Russlands Rohlenhunger 
im Spiegel d-e russise..en 
nn Presses 


Die Kohlenkrisis nimmt in Russland, 


wie an dieser Stelle wiederholtgemeldetwurde, 


von Tag zu Tag. immer bedrohlichere 


Himensionen an. Bezeichnend für den 
völligen Mangel jeder organisatorischen 


Initiative ist es, dass, — so empfindlich 


ms aa ————— 


Deutfche Lodzer Zeitung — 


Rjetsch vom 8. April: „Die metal 
lurgischen Fabriken in Taganrog haben 
infolge von Kohlenmangel - ihre - Tätigkeit 
elngestelk e na 88 
Rjetsch vom 13. April: „Die 
Verwaltung der Gasfabrik in Rostow 
am Dom erklärt, dass sie infolge von 
tigkeit einstellen wird.“ u 
Rietsch vom 22 April: „Im 


Kohlenmangel vom 11. April an ihre Tä- 


sich auch das Aufhören des englischen | Moskauschen Industrigebiet spitzt sich die 


Kohlenimports fühlbar macht, — die Haupt- 


schuld an der geschaffenen Notlage die 


die eigene Produktion und die mit ihr im 
Zusammenhange stehende Spekulation der 


einem heftigen Zusemmrenstosse, 


5 dieser Rede durch die Presse — Rietsch 
vom 8. April — machte in Petersburg 


Kohlenindustrie trifft. 


erregenden Rede sich 


produzenten wandte. 


Zwischen ihr und 

am 6. April zu 
als der 
ue russische Handelsminister Fürt Scha- 
yskoi im Reichsrate in einer Aufsehen 
mit schweren Vor- 
ürfen gegen die Gewinnsucht dar Kohlen- 
Die Veröffentlichung 


der Regierung kam es 


-einen so unliebsamen Eindruck, dass auf 


der Sitzung vom 10. April darauf hinge- 
wiesen wurde, dass von dem, was hinter 


den Mauern des 


Marienpalais vr sich 


ginge, nichts an die Oeffentlichkeit dingen 
solle, — und bald darauf wurden die Be- 
- ralungen im Reichsrat auf Verfügung des 
Ministerpräsidenten aufgehoben. 


auf 120 000 von 268000 im November g 
Fsunken. Die Regierung habe die Bitte der 


In seiner Rede wies Fürst Schachowskoi- 
Vor allen Dingen auf den bedrohliehen 
„„ 

iion des Donezgebites hin: nach 


der Kohlenproduk- 


annähernden Berechtigungen würde die 
asbeute im April nicht 80 Millonen Pud 


übersteigen, — an Stelle der normalen 135 
Millionen Pud. Die Zahl der Arbeiter sei 


Produzenten erfüllt und die Arbeiter der 


Kohlenindustrie vom Militärdienst 


‚befreit. 


Trotzdem habe diese Mass- 


nahme die Zahl der Arbeiter nicht ver- 
grössert. Ebenso erfolglos sei die kosten- 
lose Beförderung von Arbeitern aus andern 


Gebieten 


in den 


Donezrayon geblieben. 


Weiterhin bemerkte der Minister, dass er 
auf seiner vor kurzem an Ort und Stelle 


habe, dass eh egri 
sei und jedenfalls in gar keinem Verhält- 


Bterneminenen Besichtigung 


der Arbeitslohn sehr niedrieg 


nis zum schnellen Steigen der Kohlenpreise 


stehe: während letztere um das Doppelte 
gestiegen wären, sei der Lohn der Arbei- 
ter nur um 1 bis 5 v. H. erhöht worden. 


Angesichts des furchtbaren Ernstes der 


Lage, hat sich die Regierung schliesslich 


veranlasst gesehen, de 
“vorhandenen Kohlenvorräte zu schreiten 


und gleichzeitig anzuordnen, 
industriellen Unternehmungen, 


dass alle 
die nicht 


für Kriegsbedürfnisse arbeiten, — in Zu- 


solle 


kunft keine Kohle erhalten sollen. „Man 
sich 
andermHeizmaterialumsehen, 
— heisst es im Zirkular des Ministeriums 


- (Rjeisch vom 22. April). Und der Befehls- 


haber von Petersburg gibt den wohlwolien- 
den Rat: „angssichts solcher Umstände 
zur Holz- und Torfheizung über- 
zugehen!“ (Nowoje Wremja vom 23. 


% 2 b 71 I: 2 
April.) Am selben Tage erklären die in 


Moskau versammelten Fabrikinspektoren, 
dass solch ein Uebergang schon aus rein 


technischen Gründen unmöglich 
sei. Die Umarbeitung der Kessel wäre 
nicht nur mit einem grossen Zeitverlust, 
sondern nuch mit ungeheuren Ausgaben 
verbunden, und in vielen Fabriken schon 
infolge des Charakters der Produktion 
ganz ausgeschlossen. (Nowoje Wremja vom 
24, April.) 2 
Unterdessen hat sich der Minister des 
Innern Maklakow an dem Ministerpräsi- 
denten Goremykin mit der Bitte gewandt, 
die Frage der Versorgung Petersburgs, 
Moskaus, Kiews, Wilnas und Warschaus 
mit Kohle dem Ministerrat zur schleunigen 
Beratung vorzulegen. Die gegenwärtige 
Lage der Städte erscheine dem Mi- 
nister als äusserst gefährlich, und ihre 
Versorgung sei von ganz besonders staat- 
cher Bedeutung. 5 
Die Nowoje Wremja vom 2 
April teilt mit: „Sehr beunruhigend ist 
die. Erscheinung, dass infolge des Kohlen- 


29. 


dd Uo 


ons 


i Fons täglich etwa 1107 Wag- 


nicht verladen werden 


als 80 v. H. der gestellten Waggons im | gung bei einer zu gründendenrussisch- 
Lieser amerikanischen Handelsbank 


| 
| 

| 
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Donezgebiet verladen werden. 
Umstand beweist den Mangel von Kohle 
in den Gruben. Der grösste Teil der 
Vorräte ist schon ausgeführt, und nur was 
täglich neu gewonnen wird, kann verladen 
werden.“ 5 u 

Zum Schluss seien noch folgende kurze 
Notizen der russischen Presse entnommen: 


~. 


festgestellt 


zur Requisition der- 


rechtzeitig naeh 


I 


| 
| 
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Kohlenkrisis immer schärfer zu. Wenn 
sich die Lage nicht ändert, werden viele 
Fabriken ohne Kohlen bleiben. Der Ge- 
hilfe des Vorsitzenden der Moskauer 
Fabrikantengesellschaft teilt mit, dass in- 


‚folge von Kohlenmangel viele 


Fabriken des Moskauer In- 
dustriebezirks seitOsternihre 
Tätigkeit eingestellthaben“ 
Russkoje Slowovom24.April: 
Tula, 23. April. Hier herrscht grosser 
hängnisvoll ist, Alle Bitten der Industriel- 
len, ihnen Waggons für den Kohlentrans- 
port zur Verfügung zu stellen, blieben 
erfolglos. Der gesamten Tulaer Industrie 
droht, 


23. April. in der Stadt herrscht grosse 
Kohlen- und Zuckernot.* „ 
Russ k Oje SlOWO vOm 25. April: 
Astrachan, 24. April. Infolge der 
Unmöglichkeit, Kohlen zu erlangen, wird 
die elektrische Strassenbeleuchtung der 


Stadt eingestellt.“ „ E o 
RNRietsch vom 6. Mai: „Die Ver- 
ordnung des Verkehrsministers, die. die 
Kohlenzufuhr an die Fabriken verbietet, 
die nicht für Kriegsbedürfnisse arbeiten, 
hat. viele Klagen von seiten der Industriel- 
len hervorgerufen. Aus vielen Indutrie- 
rayohs sind Telegramme eingelaufen, die 


darauf hinweisen, dass die meisten Fa- 


briken infolge von Kohlenmangel ihre Pro- 


duktion bedeutend einschränken müssten.“ 


Rjetsch vom 8. Mai: „In Peters- 
burg wurde vom Direktor des Depar 
tements für Landwirtschaft, Kriwoschein, 
eine Deputation der Zuckerfabrikanten des 
Südwestgebietes empfangen. Die Depu- 
taton wies darauf hin, dass infolge der 
Verordnung des  Verkehrsministers über 
die Einstellung der Kohlenzufuhr an alle 
privaten Unternehmuegen, die Zucker- 


il . 2 2. ir Į age 8 G = \ ` 
fabriken sich in einer kritischen Lage | verwenden, und es handelt sich darum, 


befinden und gezwungen sind, ihre Pro- 


duktion, wenn nicht ganz einzustellen, so 


doch äusserst einzuschränken. Die Zucker- 
fabriken hätten etwa 100 Millionen Pud 
Kohle nötig, mit der sie sich gewöhnlich 
im Frühjahr versorgen, und nun lässt das 


Zirbular des Verkehrsministers sie voll- 


ständig ohne Kohle. Die Deputation bat 
daher, das Verbot der Kohlenzufuhr für 
die Zuckerindustrie wieder aufzuheben.“ 
Russland steht in der Tat vor seinem 
völligen wirtschaftlichen Zusammenbruch, 
dessen verheerende Folgen nich zu über- 
sehen sind und die auch nicht ohne po- 


litische Folgen bleiben werden. 


 Russ!and. 

Die Gewinnergeknissse dar Mas- 
kauer Handeisvanken sind im Jahre 
1914 teilweise durch den Krieg nicht un- 
bedeutend geschmälert worden, wie aus 
beifolgender Zusammenstellung ersichtlich. 


Reineinnahme Dividende 
in Mill. Rbl. in Rbl. p. Akt. 
1913 1914 1913 1914 
Mosk. Kaufmanns- - 
bank. . . . . 8,08 3,10 1446 144911, 
Mosk. Diskontobank 0,80 0,54 23 16 
Mosk. Privatbank . 1,46 1,68 20 20 
Kommerzbank qunngsg 
ker . 2,64 1,61 30 15 
Moskauer Bank. 1,58 1,91 16 ¼8; 15 
Mosk, Handelsbank — 1,30 — 16 
Unionbank ... . 4,02 2,94 19 10 


Die meisten Banken waren bei Auf- 
stellung ihrer Abschlüsse gezwungen, 
grössere Reservestellungen für zu erwar- 
tende Ausfälle auf jhrem Effekten- 
besitz vorzunehmen. Dass sich im lau- 
fenden Jahre auch bedeutendere Verluste 
an ihrem Wechselportefeuille ein- 
stellen können, scheinen die Banken nicht 
genügend berücksichtigt zu haben. . 

Peierskung, 5, Juni. (Indirekt.) Ver- 


vor, deren Kern durch Umwandlung einer 


Die Russisch-Asiatische Bank 
verzeichnet für 1914 bei einem Aktien- 
kapital von 45 Mill, Rbl. einen Reingewinn 
von 9,148,569 Rbl. (i. V 9,346,817). Hier- 
von dienen zu Abschreibungen 


| 
| 
| 


Miltwoch, den 9. J 
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Kohlenmangel, der für die Industrie ver- 


Wenn nicht der Untergang, 30 
| doch eine völlige Zerrüttung.“ — Jalta, 


— 


1 


| 
| 
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uni 1915. 


7 Mill Rbl Die restlichen 2,387,750 


Rbl. werden vorgetragen. Eine Dividende 
(i. V. 10 pCt) gelangt uicht zur Verteilung. 

Arkeitslähng in der rassisshan bandwirtsehaft, 
Aus Bialystok und Tschistopol Gouv. Kasan) werden 
dem „Russkoje Slowo“ vom 21. Mai Steigerungen 
der landwirtschaftlichen Löhne "m 30 bis 50 Prozent 
gemeldet. ee ee 

Zum Eetreidemanzel In Pussiand. Nach der 
„Rietsch“ vom 21 Mai land in Jaros:aw am 20. Mai 
eine Sitzung des Rybinsker Hhérsenkomitees unter 
Vorsitz des Gouverneurs statt, um die Zufuhr von 
Getreide nach Rybinsk, dem zentralen Getreidemarkt 


tür 10 Gouvernements, zu sichern. Die Brotfeue- 


rung sei durch die Beschränkungen der Brotzufuhr 
aus dem Wolga-Kama-Bassin zu erklären. Dank 
der guten Ernteauss chten wegen des reichl'chen 


Regens werden die Brotpreise bald die normale Höhe 


erreichen. Die Beschränkungen der Broiausfuhr 
seien sämtlich aufgehoben worden. 


Alls e meines 


Frankreichs wirtschaftliche Lege. 
Ein Grossfabrikant und Präsident einer 


Handelskammer aus dem südöstlichen 
Frankreich schreibt im „Eclair“ vom 


31. Mai: 
Unsere Lage ist, wie jedermann weiss, 
keineswegs mit der Englands vergleichbar. 
Bei uns greift der Krieg in vitaler Form 
in Handel und Industrie ein, da der grösste 
Teil der männlichen Bevölkerung unter den 
Waffen steht und sich 
unserem eigenen Boden abspielen. Es ist 
aiso nicht zu schwarzseherisch, wenn man 
sagt, dass ein wirkliches Wiederaufleben 
des Wirtschaftslebens erst dann möglich 
sein wird, wenn der Feind aus- unserem 
Lande vertrieben ist und wenn vor allem 
der Sieg der Verbündsten zu einem Frieden 
geführt haben wird. In der Zwischenzeit 
kann und muss jedoch ein Mindestmass 
-von industrieller und Handelstätigkeit auf- 
recht erhalten werden. Manche haben ge- 
fordert, dass man zu dem Zwecke die- 
jenigen Leute, die durch ihr Alter oder 
ihre körperliche Veranlagung hier nütz- 
“cher sein wärden, als beim Heere, wieder 
herausgeben sollte, eine Forderung, für die 
eben leider augenblicklich wenig Hoffnung 
auf Erfüllung besteht. 

Das Problem besteht also darin, die- 
jenigen Kräfte, welche die Mobilisierung 
uns gelassen hat, so gut wie möglich zu 


diesen jene Wirksamkeit zu verschaffen, 
zu der sie befähigt sind. Hierzu sind nun 
aber Geschäfte notwendig und gerade da- 
ran ist keinerlei Ueberfluss vorhanden. 
Die Wirtschaftswelt lebt von Vertrauen 
und Kredit, man weiss jedoch, wie diese 
beiden Dinge gegenwärtig fehlen. Das 
Moratorium bildet in dieser Hinsicht den 
Stein des Anstosses. Früher oder später 
müssen sich die Schwierigkeiten einstellen : 


: Täte man nicht besser, wenn man, anstatt 


sie bis zum Ende der Feindseligkeiten hin- 
auszuschieben, begänne sie so allmählich, 
wie es nötig ist, zu lösen? Jeder erkennt 
die Notwendigkeit, von Neuerungen abzu- 


sehen, die unsere Banken betreffen könn- 


ten, deren Mitwirkung so wertvoll für das 
Land ist; es wäre.jedoch vielleicht nütz- 
lich, wenn die Banque de France in die 
Lage versetzt würde, dem Handel und der 
Industrie mehr, als sie es gegenwärtig 
kann, zu Hilfe zu kommen, etwa durch 
Erweiterung der Diskontierungsb edingungen. 
Die Unsicherheit im Eisenbahnwesen be- 
lastet auch schwer die Wiederaufnahme 
des Geschäftslebens; bis zu dem Be- 
schluss vom 1. März bestand eine Ver- 
antwortlichkeit der Eisenbahnverwaltungen 
so gut wie gar nicht. Dieser Beschluss 
hat zwar die Lage ein wenig gebessert, 
aber in ganz unzureichender Weise, 
Die Eisenbahngesellschaften haben der 
Nation einen Dienst geleistet, für die man 
ihnen tiefste Dankbarkeit schuldet, und sie 
werden sicherlich sich nicht weigern, ihr 
Werk zu krönen, indem sie die Wieder- 
‚aufnahme der Handelsgeschäfte gestatten. 

Schliesslich gilt es aber auch, den 
Augenblick vorzubereiten, wo der Friede 
Frankreich erlaubt, sich mit voller Kraft 
dem Werke des wirtschaftlichen Fort- 
schritts zu widmen. Es gibt hier Fragen, 
die allerdings vorher schwierig zu lösen 
sind, wie z. B. das nach dem Kriege auf- 


Zunehmende Zollsystem. Es wäre höchst 
| trauensmänner der russischen Regierung in 
können, und im allgemeinen nicht mehr | den Vereinigten Staaten schlagen die Beteili- 


bedauerlich, wenn nach dem sicheren Siege 
der Alliierten wir die wirtschaftlichen 
Früchte des Sieges von Völkern einheimsen 


liessen, die weniger Geld und namentlich 


| . ior weniger Blut geopfert haben als wir, nur 
Moskauer Bank gebildet werden soll. — 


aus dem Grunde, weil man nicht recht- 


„zeitig unser Zollsystem abgeändert hat. 


— a abe 


Warum könnten die alliierien Regierungen 


keine Besprechungen tiber die wirtschaft- 
lichen Klauseln beginnen, die in die 
Friedensverträge aufzunehmen wären? Man 


die Kämpfe auf 


5 —— Te 
— — — — — —o — uL—— ẽ —ä—ääͤ— — ww e 


| 


darf allerdings, um dis Dinge richtig zu | 5 
beurteilen und sich vor allzu kellen Trag- 
bildern zu bewahren, nicht vergessen, dass 


Frankreich noch nach dem Kriege an 


seiner wirtschaftlichen Unterlegenheit in 
gewissen Punkten, dem Zustand der Han- 
delsmarine und den Häfen, der Binnen- 
Wasserstrassen, der Organisation des Bank- 
Wesens und vor allem des Ausfuhrkredits 
zu leiden haben wird. e 
Amsterdam, 5 Juni Die Ausfuhr aller 
gesenmolzenen und ungesehmolzen n Fette, 
von Mise un en mit solchen Fetten und von 
tierischen Fetten und Pflanzenfetten ist ver- 
boten worden Die zeitwellige Autnhebunz 
des Ausfunrverbstes von Diureiinum ist Zu- 
rüekeezogsen worden. . 

.. Big Riigemsine MaggibGssslisshaft 
in K mn erzielte in dem Geschäfts- 
jaore. 1914/15 aus ihrem Bestand an Wert- 
papieren und Beteiligungen einen Rein- 
gewinn von 3 389 392 fr. (. V. 3 587 343fr.) 
und an Zinsen 184 128fr. (47 033fr.) Nach 
Abzug der Unkosten von 1 019 633fr. 
(1 123 001fr.) verbleibt ein Reingewinn von 
2 553 886fr. (1. V. 2 511 375 fr.), der sich 
durch den Vortrag von 95 286fr. auf 
2 649 173fr. (2 625 189fr.) erhöht. Die Ver- 
waltung beantragt, wie schon gemeldet, 
wieder 10% Dividende. £ 


Biree, 
Fonds. 


Bariin, 5. Juni. Der Geldmarkt bewahrte 
heute das leichte Aussehen, das er in der vergan- 
genen Woche gezeigt hatte. Tägliches Geid 
war zu 3½ bis 3 pCt. erhältlich, während für den 
Privatdiskont bei gänzlichem Fehlen eines 
Umsatzes in Diskonten ein Satz von 3/ pCt. und 
darunter genannt wurden. — Am Markte der 
fremden Valuten war die Tendenz bei nicht 
sonderlich belebtem Geschäft nicht ein 
heitlich. Auszahlung Holland stellte sich etwas 
höher im Kurse, während nordische Valuten ab- 
bröckelten Beträchtlich niedriger bewertet wurden 
Rubelnoten, in denen heute grosse Eingänge 
aus dem neutralen Auslande bei den Banken erfolgt - 
waren Br 
Amsterdam, 4. Juni. 
Scheck auf Berlin 
Scheck auf London 11,94 , — 12,0 4½ 
Scheck auf Paris. 45,77 / — 46,7½ 
Scheck auf Wien. N 
Faris, 4. Juni. | 


5127, — 5177, ° 


— — 


4. 6. 


l 3. 6. 
3° Französische Rente. e . 72,60 72,50 
Sproz. Russen 1906 . 2 e o ə e 91,90 92,00 
3proz. Russen 18:5. e o 60,50 — 
4proz. Türken 63,80 64, 3 
Credit Lyonnais soo „ V 1069 1258 
Baku Naphtha-Gesellschaft . . „ 1507 1518 
Briansk > „ „ è uo è è „ 6 * 338 339 
Lianosoff . » e s è% 5 e è „ 330 339 
Malzeff Fabr. E 4 S S po è = ® 520 5:4 
Le Naphlte „ 372 383 
Toula « * èe e 2 s 0 t 2 s 0 12 5 1220 
Rio Tinto » èo e e 155 1558 
De Beers. sn > 99 308 
Lena Goldfieldſes. 46,5 48 
Randmines 2„«„ a %% % o è . — mer 
Notiz: Bis 30 September cr. findet des Sonn- 
abends kene Börse statt. 
Psterssuey), 14. Mai 1915, 14. 6. 28./4 
Prämienanleihe l. Emiss.on 850 — 542.— 
5 II. š l 432.— 422— 
„ IE a 372— 377.— 
4 Rente è 80 82.1: 
5 Innere Anleihe 1914 é 933) 93. 
3 * 3 1995 222 93 I 93. J 
5“ Russ Staatsanleihe 1003. 9, 93. 
5 * t 55 1905 o 0 7. — 100. 
Brjansk. Metallwerke . . 149.— 153. 
Malzew . 9 . 26 .— 161 
Harıimann . s Sao. & 8.— 4 2.— 
SOSNOWLE >» e s a > e e e 30 AB 
Putilow . s s sce „ 1I15.— 10, 
Nikopol-Marinpol . 190.ä— 194.— 
Tula P} Faser 0 e s es» è „ I 589.— 
Phönix. 0 0 e e Cd 8 e 8 8 — 110.— 
SSOrmowW-wo 157. , 180 
Kolomna . o . è 29 * > 98 ə 174 ge 175.— 
Baku Naphtha. . 63.— 670. 
Ter-Akopow. a s s 8 e „% + 1.22— 1 13.— 
Mantasciow. . a 8 a a e 6 e 175.— 171.— 
Lianosow. - 0 C] 6 C] 0 a eè 141.— 144.— 
Kuss: Nel 161.— 161.— 
Gebr. Nobel. 19023.— 19. 
Lena, Gold . a > s e a a e 322.— 540.— 
Azow-Don Bank — 5.2.— 
Baumwelie. 
Hew-Yark, 3. Juni. 
SEE . 5 3.6 2.6 
Baumwolle loco 9,7 96) 
do. Mal aa e „937 917 
60. sul % s a a 9,57 9,37 
do. September 77 9,57 
do. New-Orieans loco — 90 
Molise. 
Esus Wollversielgering in England. Im eng- 


lischen Wollbandel und Wollengewerbe plant man 
mit dem alten Brauch, englische Wollen freihändig 
zu verkaufen, endgültig zu brechen. Diese Wollen 
sollen fortan auf dem Wege der Versteigerung, 
jedoch nicht in London, sondern in Bradford, zum 
Verkauf kommen. Man hofft so, der Wolle bessere 
Behandlung vorausgesetzt, günstigere Preise für 
die Züchter durchsetzen zu können. a 


Deutſche Lodzer Zei 


tung — Mittwoch, den 9. Juni 1915, ; 


wont 1 
rat b | 


Bestes Anregungsmittel für die Nerven Gesunder. | Stürkungsmittel für Genesende. 


Die beste Einkaufsquelle von 
Post- Ansichtskarfte! 
u.Schreibmaterialie: 


Hotel“, =: goer Spmppon 


s ne j | Mittwoch, den 9. Juni, e für Kantinen und Wiederverkä 

g ; „ RG ist die 

0 3. u R y. D. 3. e u Centrale für Ansichtskarten und Sch: 
2 3 l < % 
£ „ Jeden Sonnabend nachmittags 6 Uhr: D e materialien, Lo wicz, Hindanburgstrasss 


Siets auf L 
7 Million al 


Zuſammenkunft im Caſino. 1552 


— Jeden dritten Tag NEUI EITEN. — 


Kinder nährmittel Arno Dietas ı 


Petrikauer St 


unter Leitung von Prof. Thaddäus v. Mazurkiewicz. 


D. B. und R. V. D. B. Eintritt 80 Pf. oder 40 Kop. Zu Saiſonbillette Zuschlag 40 Pf. oder 20 Kop. Bei ungünſtigem 
Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab Zuſammenkunft alter und Wetter wird das Konzert verlegt. Orcheſterbeſtand CO Beronen, Eingang von der B Diegerichen 
junger Burfchenfchafter in der neuen Offtzkerſpeiſeanſtalt. l Pallage ober „Graud Cafe 


Grüne wollene 


Rechtskonſulent Reiſe! e d € 


Eduard Haller ES SE 


Sonnabend, den 12. d. M., 8½ Uhr: Feler des | i | | 
100jährigen Beſtehens der Burſchenſchaft. 1596 Konzertſ = Dzielna 18 Lodzer Symphonie⸗Orcheſter 


unt. Leitg. v. Prof. Toaddäus Hazurklswigz 


Die Angehörigen des er a 1 8 5 
Radwanffaftr. Nr. 85. — 25 
: f Be i = Donnerstag, den 10. Juni 1915, um 5½ Uhr findet das Büro für 3043 2 neue 


9. große 


Bitsehröften und kerne: ge 


gan die Behörden: Polizeiprä⸗ kiewitſchſtr. 7 
ſidium, Kommandantur, Zivil⸗ í 

und Feldgerichte u. f. w. 
Ueberſetzungen jeder Art. 


Foxterrier, 


n fi ga⸗ A { $ Donnerstag, den ſchwarz⸗weif zen Kopf, Körper 
1 ER er, è+ 10. Juni 1915: weiß, abhanden gekommen. — 

5 Wiederbringer erhält Belohnung. 

Unrechtmäßige Aneignung wird 
ſtrafrechtlich verfolgt. Der Hund 
hört auf den Namen „Boby“ 
und iſt abzugeben Dluga m = 


werden gebeten, am Sonntag um ½12 Uhr im Viktoria⸗ 6 
Hotel zu einer Beſprechung zuſammenzukommen. 


ſtatt. — ee P. Tſchalkowſeb 5. Symphonie R. Wagner „Barfifal“ und andere, 
Eintrittskarten von 40 Pf. bis Mk. 3.— im Vorverkauf in der Diufifalientenolung Friesberg | 
& Kotz, Petrikauer Straße 90. Frei Has, den 11. nl, fade: Konzert im Staszyrparb, Dzielna- ay 

5 Straße Nr. 60, fiait, 


5 A. Ba 
Petrikauer 92, Sonnt. geb 
Eine alleinſtehende deutſch 


PR in mittleren Jahren, geübte 
äherin, ſucht Stellung als 


Stütze der Hausfrau 


tüchtige und kräftige 
Former, Gieſzereiarbeiter, 
Dreher, Schloſſer u. ſ. w. 


Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von L. Anz engruber. Anfang der Vorſtellun um 5¼ Uhr. Ein rotes ECI oder ähnli en 
i t Gefang iu vom 9. Juni an der Theater⸗Kaſſe von 10 Uhr früh. 5 en Leder Bartefenille Geringe a 


5 mit ungefähr 82 Rbl. abhanden „B. 
mme D liche Finder 

i BE ea EE EEE mE TEE Bird gebe en, basje! e een |: | Mechanische Er ſche 8 = 

8 gute Belohnung abzugeben in Aniſche Lo 

der Brauerei Anſtadt, Sredniaſtr. weberei u. Zwirner 


Bittſchriften und uf Nord und engl. Stühle fowie 
Ueberſetzungen — . 
aller Urt, auch in Patent: | 
2 gelegengeiten, übernimmt 
2 2 Rechtskonſul. Eh. Lubingkl, 
Petrilaner Straße Ar. B2, 


Arbeitsamt, Petrikauer Strafe Nr. 108. 


E i Carl l Bethmann, 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 1004 

Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 
Zimmer mit Bad, —J- Wein- und Bier- Abteilung. 
awsiggeschäft: — Ausschank von Pilsener Urquell. STEHT To 
Zur Hütte, | Sondsrabfeliung: Weine, Proviant und er: „CCC Et 
Wilheimplatz Nr. 7 } Bier zu billig, dreien z. Lieferung Ins Feld zla], Christl. Heilaustalf efe Sar d W. . A 


E EEE HAHN eee rem b jest) 


Jagohundin : 
chointer), weiß⸗braun geſpri 
mit braunen Platten, fl 
laufen und kann gegen Rück 
ſtattun 3 der Inſerttons⸗ u 
Futter 1905 . we 


Unabhä äugige a für nationale Politik, 
Berlin. 


4 du haben bei: Buchhandlung R. & M. Erdmann, 
In Lodz Petrikauer Straße Nr. 157. j Hier auch Annahme 
von et Antiquariat B. Solotarewsky. Grand⸗Hotel, 
Kunſthandlung Restel, Petrikauer Straße Nr. 100, Buchhandlung 
L. Fischer. Petrikauer Straße Nr. 48, außerdem in den Bahn⸗ 
hofsbuchhandlungen und bei den Straßenhändlern. 30213 


ne 8 
Schloſſer, Schmiede, Dreher und andere Eiſen⸗ 
arbeiter ſowie unge elernte Arbeiter für Bergbau⸗ 
Gruben⸗ und diverſe Erdarbeiten erhalten dauernde Arbeit 
in Deutſchland von den Arbeitsämtern der Deutſchen 
Arbeiterzentrale⸗ Berlin, 


1) in Pabianice, Sw. Rochaſtr. 23, 
2) in Lask, im Magiſtratsgebäude. 


Dortſelbſt werden ſtets Arbeiter und Arbeiterinnen für die 
Landwirtſchaft angenommen. 


Den zurückgelaſſene n Familienangehöri en können 
l Geldbeträge aus Deutſchland gefandi werden. š 3067 


; een ENTE 
ZEH 


= 


Evangelicka⸗Str. Nr. 4 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
Dodo Behandlung. 


an. 1397 
d. Gutzmant, Scholten. 


Sofort lieferbar 
a große Poſten 
eiſerne Schubkarren, 
Hacken, Schaufeln, 
ebenſo mehrere 8 
. eiſerne Baſſins 
von 1-30 cbm. Inhalt. 
Smoschewer & Co. 
Breslau XIII. 


mann, ausgeſt. von der 

H. Wulfffohn, Widzewſka 
ijt verloren worden. & 
gebeten, jelbige im Kon 
— ie vie — 


ae 


Reit Matt, a elin⸗ „ Ra PEEN and ee 
Glas ꝛc., Mob: und Draht- las für Dach⸗Verglaf ſungen, 
ferner: Portl. Zement, Stuck⸗Gips, Schamotte⸗Steine, 
Scham.⸗Mehl, . u. b w., 5 2148 
die Baumateriallen⸗ P U LNG he x 

U. Bauslashendlung 


Cite Puſta⸗ und Sitolnjem taftenfe tens Das); Telephon 11-58. 


| pro 1000 Stück von 
verkauft ve 


imie ebei R 


Ein e 


gelen sankte An 
123 ag T 


1000 Fuhren ſcharfen | 


frischer Füllung sind eingetroffen | | i 
preiswert zu ee mit F 


A. TORN, Drogen- und Mineralwasser-Handlung |3 Ane Ä 4 ohne Ablieferung. o gerusan 
19 8 3: eonhard Scheie 
| Andrzeja 43. 19 — e e u. Ronaratur-Workstättn, | 35 Wege Jan Bol 


“ Rozwadowska- Strasso Ep, 1, 


X l Dee für Feuil 

LT sh übernehmen: r Leonhard Schrickel 
Y | | | Ane oiid Elektrische Licht-, Kraft-, Signal- und Telephon: An- a für an 116 
vii t : f E tef „5 


für Handel: Aloys Balke 
„für Anzeigen: Hugo Fran 
gedruckt von Os wald Müll 
i Alle i in Lodz 


N pom S ck 5 ea detail u engros, zu 46 Ko 5 ‚| Jeder Art, Prüfen von Bliizableitern und Neuanlagen. | 
` men mit, pe das 5 ei Grosses at jali Pii 2 
alesebenſe dee Kühthaus beim Son f k an rellenluuen — o i 


d 1 lagen, Reparaturen von Dynamos und Elektromotoren | pi Ri era, 


